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Karlsruhe, Dienstag, den 15. Juli 1941

RAUPTAUSGABE
Gaahauptstadt Karlsruhe
. .Der Führer ' erscheint In 4 Ausgabenr „Ganhauplsladt
Karlsruhe ' für den Stadtbezirk und de» » reis » arlsruhe
fowie für hen » reiS Pforzheim . .» raichgau und Brnh -
rain ' für den » reis Bruchsal. ..Merknr-Riindschau' siir
die » reise Rastatt —Baden-Baden und Bühl . „AnS der
Ortenau ' für die » reise Ofsenburg, » chl und Lahr .
Anzeigenpreise : Siebe Preisliste Nr . 12 vom
20 . Februar 1940 . Die ISgespaltenc Millimeterzeile <»leiu .
spalte 22 Millimeter ) kostet im Anzeigenteil der Gesamt,
auslage 18 Psg . In der Ausgabe „Gauhauplstadt » arlS.
ruhe ' : 11 Pfg . In de» Bezirksausgaben ..» raichgan und
Brnhraiu ' , „Merkur-Rundschau' und „Aus dcrOrtenau " :
7 Psg . Für „» leine Anzeigen' und Familicnanzeigcn gel¬
ten ermässigle Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen in :
Texttcil : die Sgespaltene, 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psg . Mengenabschlüssefür die Gesamtauflage und Aus¬
gabe . .Gauhauplstadt » arlsruhe ' nach Slasscl 6 ; für die
Übrigen Bezirksausgaben nach Slasscl A Anzeigenschluß-
selten : Um 12 Uhr am Vortag des Erscheinens. Für die
Montagausgabe : Samstags 19 Uhr . Todesanzeigen und
sonstige unaufschiebbare Anzeigen sür die MontagauSgabe
müssen bis längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
im Verlagshaus eingegangen sein . Textteil und Streisen -
anzcigcn werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil¬
limeter und nur siir die Gesamtauflage angenommen .
Plah - , Satz, und Terminwünsche ohne Verbindlichkeit.
Bei unverlaiigr eingehenden Manuskripten kann keines¬
falls eine Gewähr siir die Rückgabe derselben übernommen
Werde » . ErlüNnngSort und Gerichtsstand ist » arlSruhe .
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is . J «n . Roosevelt
a ^ 'Iche, A 'ehenerregende Meldungen der
fVi^ Hoi L^ ffe aus Neuyork besagen, auf
■' li* 1? Kreik»

"Euudiguugeu aus ihm uaheste-
J Absicht, so schnell wie mög-

*
»^ ?^aud mit Deutschland herbei-

»Bt* f ^ " its vor einem siegreichen
des Feldzuges im Osten an

Itt, * Io nte/hJ “,. ^ehen. Zn diesem Zweck ha-
lls»d"l»e? "det der Nenyorker Vertreter des
d«g ^ iklotte "A t̂onbladet' — Einheiten der
deiit, 'L">er erhalten , ohne Warnung

jedes deutsche U-Boot, jedes
lihr-A ^ O oder jedes andere deutsche
sch», , " a« erössnen.
f iiefe «j,e Meldung fährt fort : „Sollte

«>NeK EinB .^ eise warnungslos angegriffene
: krm. » isch-„ ,Wehdem in der Lage sein , den
hcht ^ n. t 0 £ Uebergriff nach Deutschland zu
«lg ’ ?en sg Jot füe USA .-Regierung die Ab-

u . abzustreiten und die Sache

«T® Jln ötift MlVlitJUII tmvjl UVHIHVV »
außi5f en , so gedenkt Roosevelt

s - i Eines deutschen Angriffs festzu-
. 7 , kgszustand ohne Befragung des
t°hproklamieren ."
^ >bt Ä ötei* der Kriegshetzer in Washing-

auf die Spitze getrieben,
LEliiit ^ Kn 0 xin einem Jnter -

"ah eätad seiner Amtsübernahme
Politik der Englandhilfe die

»h ,-ac . ^ ten nicht in den Krieg hinein-
^!"s>cht,„ Mj». Er widerlegte ■diese Heuchelei
K ' inet etfselbst und gab seine wahren
- 'eg g,

^Uffg^ ennen . indem er erklärte : „Nach

1! "nt* . \5ert>, ^ , **•vauiuuiwi uu-u wn wnw/v
°>

di>izuü,^ jlung mit englischen Streit -
^ «g^'"Neis,

'' oellen. Sollte dagegen ein derar -
tz^ gris

""ischer Uebergriff einen deutschen

11 INb,. ."« hi vo ‘ wg seiner rimrsuoernaymc
« r Politik der Englandhilfe die
HlflfC MlQQ_ 1« Siam

m

A *VH Siegst,ltsvcub Ki, emuue . „viuuf
®eöt An?Jn ö wäre ein BerteUngungs-

i e/ »chn, ? kil vn ^ Nazismus im höchsten Grade
L'Ä ^ isch,

"° Suziehen ."
Mpiit ^ dltungen rechnen außerdem be -

ft*9 Roosevelt sich nicht auf die
i^iejit „ Hi»e ft.!

1?8 beschränken werde/sondern
v
'k Nach dem Südamerika - Kon -

Nkdlj ^ 4tuu „ Gegenwärtia scheine jedoch
h • . . . . o , iul •Jouroeigiuno zu uryen.

Klige ŝ aaeständnisse an die USA . und

wirkliche prekäre Lage , die

'9e B^ r. ' urloru" e an me uaa . uno
k 9l»nz^ ?jt - e„/ " §ungslose Ueberlassung der
fc? '9 fii . *1. fo« N keineswegs auf ein starkes
f -h-r

fe

I ""ch Hirt?, unternommen , der zurW "^ erblickt werden könnte .

>.^ ck̂ b ^ " ng
^

x »? l>'Ll . das Roosevelt seit der
& die Englandhilfsgesetzes be -

& . em eur„
°" !'9ten Staaten Schritt für

iS * ? taüium
'l? en Krieg zu nähern .

>?i. ''klj? '' smerks ^ ,,a" elcht zu haben, das be -
ti^ 9 du? a unü

^
,^?^ e >t erfordert . Schon die

«^ " tj? ich UZA"^ " rechtliche Besetzung Is -

l:
Mil.", oes SSpVxIT. " n,ar eine eriaianic

ienes^Äd ' k>aß Roosevelt mit
D 'cĥ ^ . bieten ^ ü ^ '? 'ucht. das ihm die
iinIkrax '/Neden J “1' : die letzte Schranke
bv!? da» aL sensatl ' d zu überspringen.

>v«f Stockholms " Weise wurde jetzt
»>, ch ab»°k» i ., ." ..Aftonblabet" enthüllt,

Ä Tei^ «
3tet 8“ errelc6e ”

^Ä ^ üm
' lchen « ingeseb-nESashington scheint

Ersuchte haben, daß die
irrtz^ ie »jungen un ^"Ä .

d ĉhterung der Achse
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Zufall" hcrbeizu-
^ erantwortunas -
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UrtÖ- USA .-Strcit -
m"« ve?alt mesb ßl inszeniert werden.
Mß ^ riedeü̂ ^ ' b ' e Entsch^ k,

^ " ^ie Berfas-
§, ? ebem " dem Parl ^m ^ t

^" » 0 über Krieg
^öt silier ü.fi» encu*' daß 4 aa
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i'u uberlaffen. Er
das Bl" wiegx^ "äs amerikanische Volk

^
° k‘aiiK " keiner S ^ rheit keine Lust

tz -.

" llh ^ er ^ Ä 9 'le Wirk » ,̂
^ °dungen aller Art
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t setzten Deutschland
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s» ° >i einen ? ^.„ ^ er Geduld der
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tz»?'. . D, . i ' ch in L 'ann . Infolgedessen ent-

dei ^ s» " " Vctrug
tzatzamtzge ^ dazu ^ deutsche Kriegsschiffe
«pa

' u>n z«
'" SkrüveilrnÄ ^ " ill , auf eine
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". antworten ^
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* . daß * ®
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'
se^ " ° Bemerkung in die

lll.^ hx ^ niewox " einen Verteidigungs -
SR J en'6ier?"?- d «, Sitlerismus^ 'chtun/ " t diese Bemerkunti „dem amerikanischen Volk

weiszumachen , daß es sich einer angeblichen
Bedrohung durch Deutschland erwehren müsse.

Zweifellos ist sich Roosevelt durchaus be¬
wußt, daß England heute durch keinerlei fremde
Hilfe mehr gerettet werden kann . Wenn er
dennoch den Krieg sucht , dann erfüllt er ^ ledig -
lich den Befehl des hinter ihm stehenden ame¬
rikanischen Judentums , das sowohl aus
Geschäftsgründen wie aus Haß gegen den Na-
tionalsozialsmus gemeinsam mit den Rasse-

genosien von London und Moskau die letzten
Möglichkeiten errafft , um doch noch eine Schick¬
salswendung herbeizuführen. Obwohl diese
Spekulation auch nicht die geringsten Aussich¬
ten besitzt , ändert dies nichts an dem Tatbe¬
stand , daß Roosevelt sich nicht scheut , angeblich
im Namen der Demokratie und der Ireiheit
gegen ein Europa zu Ielde zu ziehen , das ge¬
rade zur Rettung seiner Freiheit und Kultur
die bolschewistische Drohung zerschlägt .

Die Verantwortung für diese leichtfertige
Politik wird Roosevelt vor der Geschichte , vor
allem aber vor dem amerikanischen Volk zu
tragen haben. Auch wenn den durch „Afton-
bladet"' enthüllten Plänen Taten folgen soll¬
ten, wird der ein europäisches Mandat erfül¬
lende Kampf der Achse unaufhaltsam dem Siege
und damit dem Ziele znstreben, diesen Konti¬
nent von allen fremden Einmischungen zu be¬
freien.

..Schwarme deulscher Flieger gegen England bereil"
Line ahnungsvolle )rede Churchills — 30 000 Tote in London

H.W. Stockholm , 15. Juli . Die Rede, die
Churchill nach alterPlntokratenmanierans
einem Lunch am Montag hielt, war mit größ¬
tem Pomp vorangeknndigt worden und hatte
die Vermutung wachgernsen , daß sich der eng¬
lische Premier mit dem Abschluß des bolsche¬
wistischen Paktes befaffen werde. Stattdeffcn
hielt Churchill eine ahnnngsschwere Rede über
den kommenden Winter und flocht düstere Er¬
innerungen an den vergangenen ein.

Er gestand verheerende Schäden
durch die - deutschen Luftangriffe, ganz im
Gegensatz zu seiner bisherigen Gewohnheit,
und er prophezeite noch ärgere Schäden . Die
englischen Hoffnungen auf eine Entlastung
durch die Bolschewiken sind offensichtlich schon
an dem Tage auf Null abgeschricben wor¬
den , an dem der Bolschewikenpakt unterzeich¬
net wurde.

Churchill erinnerte an die Schreckenszeit in
London , als die deutschen Geschwader tagtäg¬
lich kamen . Er gab jetzt zu , daß die Versor¬
gungsanlagen in der englischen Hauptstadt zer¬
stört wurden , Licht und Heizung, Kraft- und
Verkehrsmittel , und er ließ durchaus offen ,
wieviel von den zerstörten Einrichtungen
mittlerweile überhaupt wieder hergestellt wer¬
den konnte . „Unterkünfte für Millionen Men¬
schen mußte die Stadtverwaltung einrichten ",
gestand Churchill und öffnete damit einen Blick
in die Elendszustänbe der englischen Haupt¬
stadt .

Das war die gleiche Zeit , in der in den Kel¬
lern der Luxushotels ein üppiges Nacht¬
leben blühte und Minister heuchlerische Reben
über die „ lächerlichen " deutschen Angriffe hiel¬
ten, bei denen angeblich kaum ein Kaninchen ,
geschweige denn ein Hund, getroffen wurde.
Jetzt aber gibt Churchill zu : Das Gas wurde
abgeschnitten , das Wasser unterbrochen, die Ei¬
senbahnen konnten nicht mehr fahren und
3ü000Tote gab esinLondon .

Seitdem ist das Elend aus den Straßen Lon¬
dons nicht mehr verschwunden . Churchill war
damals bereits im Begriff — nach seinem
jetzigen Eingeständnis ! — aus der Stadt zu
fliehen und die Londoner ihrem Schicksal zu
überlassen . Er befürchtet Panik und Unruhen,
mber bis jetzt — so fügt er stolz hinzu — „ist
es uns gelungen, das Elend zu kontrol¬
lieren " . Er hoffte , daß ihm dies weiterhin
möglich sein werde, aber er fürchte einen
schlimmen Winter, ^ die Deutschen werden

wieder kommen ! lautete die düstere Prophe¬
zeiung, mit der er den Ausblick auf den kom¬
menden Herbst würzte . Er müsse alles vorbe¬
reiten für die „Schlacht um London " und ver¬
wies auf die S ch w ä r m e d e u t s ch e r F l i e-
g c r , die seiner Meinung nach schon bereit¬
stehen.

Zum Schluß aber erdreistete er sich, wieder
die alte Lüge aufzutischen , daß die deutschen
mit der Bombardierung der englischen Städte
angesangen hätten . Alle Welt weiß, daß die
englischen Bomber auf F r e i b u r g den Luft¬
kamps gegen wehrlose Frauen und Kinder
erössneten . Deutschland hat lange, gezögert und
der Führer hat mehrfach gewarnt . England
hat sich nicht belehren lassen und will es auch
jetzt nicht tun , aber sein Premierminister ist
voll düsterer und schwerer Ahnungen.

Stalins Tnnkspruch auf den Krieg
Schon im Mai schrie er : Nieder mit Deutschland

* Tokio , ii . Juli . Der nach Japan zurück¬
gekehrte Privatsekretär des Moskauer Bot¬
schafters Tatekawa , Shigemori , erklärte
in einem Rundfunkvortrag u . a., Stalin habe
bei der Abgangsfeier der Kriegsakademie im
Mai in einer geheim gehaltenen Rede ausgc-
rufen : „Nieder mit Deutschland , nie¬
der mit den Faschisten !" Woroschilow
habe Stalin beim Festessen gefragt, ob er auf
Krieg oder Frieden trinken wolle. Stalin
habe sofort geantwortet : „Natürlich auf den
Krieg!"

* Ans dem FLHrer - Hanptqnar -
tier , 11. Juli . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Die Dnrchbrnchsoperationen an der Ostfront
verlausen planmäßig .

Die finnische Wehrmacht unter dem Ober¬
befehl des Feldmarschalls Mannerheim ist
beiderseits des Ladoga-Sees zum Angriff an-
gctreten.

Zerstörer versenkten zwei Borpostenboote der
Sowjet -Marine .

Auch diese Enthüllungen des japanischen Di¬
plomaten bestätigen erneut das hinterhältige
Spiel des Kreml, der sich nur deshalb den
Anschein der Verständigungsbereitschaft gab ,
um desto beffer über Deutschland fallen und
ganz Europa in die Sowjetknechtschaft bringen
zu können . Die Aeußerungen Stalins liegen
genau in der gleichen Linie wie die vom
„Journal de Gsndve" aufgcbeckte Rede vom
19. August 1989 vor dem Politbüro , in der die
ganze raffinierte Durchtriebenheit und heuch¬
lerische Brutalität dieses jüdisch- bolschewisti¬
schen Verbrecherklüngels zum Ausdruck kam .
Jetzt räumt das deutsche Schwert mit diesen
zynischen Kriegstreibern und Verrätern auf.

Sowjets organisieren Heckenschützenkrieg
W.L. Rom, 15. Juli . Vom Vormarsch rumä¬

nischer Truppen von Czernowitz nach Chotin
melden italienische Berichter, daß in dem Dorf
Nona Sulitza die zurückgehenden Bolschewisten
Maschinengewehre und Munition an die Ju¬
denbevölkerung verteilten mit dem Auf¬
trag , unter Führung zurückgebliebener kom¬
munistischer Kommiffare die rumänischen Ver¬
bände vom Rücken her zu bedrohen . Als die
rumänischen Vorausverbände von der Flanke
her beschosien wurden, griff die nichtjüdische
Bevölkerung zur Selbsthilfe. Sie zerschlug den
größten Teil der für Moskau kämpfenden Ju¬
den und räucherte gemeinsam mit rumänischen
Patrouillen die bolschewistischen Kommiffare
aus ihren Verstecken aus.

Im Seegebiet »nt England warfen Kampf¬
flugzeuge ans einem Geleitzng heraus zwei
Frachter in Brand und erzielten Bomben¬
volltreffer anfzweiweiterenHandels -
schiffen .

Kampffliegerverbände bombardierten in der
letzten Nacht mit gutem Erfolg H a f e n a n l a »
gen an der Süd» und Südostküste Englands.Der Feind warf in der letzten Nacht mit
schwachen Kräften einige Bomben in Nordwest-
dentschland » ohne Wirkung zu erzielen . Nacht¬
jäger schaffen ein britisches Kampfflugzeug ab .

Finnen im Rücken des Gegners
Kck Helsinki , 15. Jnli . Das Oberkom¬

mando der sinnischen Wehrmacht gibt bekannt:
Am 10. Jnli gingen unsere Truppen in La -
doga-Karelien nach Artillerievorbereitung ge¬
gen die stark befestigten Stellungen des Fein¬
des znm Angriff - vor . Trotz des zähen Wider¬
standes durchbrachen unsere Truppen an
vielen Punkten die gegnerischen Stellungen.
In Ausnutzung dieses Erfolges sind unsere
Verbände tief in den Rücken des Gegners vor»
gedrnngen und befinden sich stellenweise 69 Km .
jenseits der jetzigen Grenze . Der Vor¬
marsch dauert an .

Deutsche Division vernichtet
101 Sowjetpanzer

* Berlin » 14. Jnli . 101 Sowjetpanzer-
kampfwagen wurden am 10. 7. durch eine ein¬
zige deutsche Division bei den Kämpfen an der
Düna vernichtet.

In mehrstündigem Gefecht war es der Di¬
vision geglückt , einen Keil in die Linien der
Sowjets zu treiben . Die Sowjets setzten dar¬
aus über 100 znm Teil schwerste Panzerkamps¬
wagen ein , um die drohende Flankierung zu
verhindern . In kurzer Zeit wurde diese be¬
trächtliche Menge bolschewistischer Panzerkampf¬
wagen trotz stärkster Artilleriennterstütznng
vernichtet. Jede Möglichkeit einer Flankierung
der deutschen Truppen wurde ansgeschaltet.
Nach der Vernichtung von 101 Sowjetpanzer¬
kampswagen wurden die Einbrnchsstellen in
die bolschewistische Front bedeutend erweitert .

* , T

•<'* »»

Im Geiangenensammellagerbei Minsk
(PK-Bauer, Presse -Hoflmana.)

Angriff am Ladoga-See
Planmähiger Verlauf der Durchbruchsoperationen an der Ostfront — Bomben

auf englische Hafenanlagen

vle rerMmesterle
SlalliM .lnlc

Gewaltiger Eindruck in der ganzen Wett
DrahiberidUe unseres Ausländskorrespondenten

Die Bedeutung des ungeheuren Sieges der
deutschen Waffen an der Stalin -Linie und die
damit verbundene Zertrümmerung der letzten
großen Widerstandsmöglichkeit - er sowjetrus¬
sischen Streitkräfte hat in der Presse aller euro¬
päischen Länder die größte Freude und die
höchste Bewunderung sür die Waffenleistung
des deutschen Soldaten und der Verbündeten
geweckt . Selbst die amerikanische Presse kann
nicht umhin , die Großartigkeit und die Blitzes¬
schnelle des deutschen Durchbruchs fcstzustellen
und muß anerkennen, daß wieder einmal alle
Prophezeiungen aus englischen Ouellen un-
alle Hoffnungen der bolschewistischen Generale
zunichte gekvorden sind . Soweit bisher eng¬
lische Stimmen vorliegen, kann man feststel¬
len . daß das britische Jnsormationsministerium
nach irgendeinem Ausweg sucht , der das Aus¬
maß der Niederlage des bolschewistischen Bun¬
desgenossen zu verkleinern geeignet wäre . Das
englische Volk scheint aber derartigen Manö¬
vern gegenüber bereits hellhörig genug gewor¬
den zu sein , um zu erkennen, daß es sich wieder
einmal einem jener berühmten „erfolgreichen
Rückzüge" gegenübersteht , die das Rückgrat der
bisherigen englischen Kriegsführung gebildet
haben . Wir geben im folgenden eine kurze Zu¬
sammenstellung einiger der wichtigsten Blätter¬
stimmen aus europäischen Ländern :
Budapest:

Seitdem der Rundfunk die Sondermeldungaus dem Führerhauptguartier öurchgegeben
hat , ist in ganz Ungarn der große Sieg das
einzige Gesprächsthema der Oeffentlichkeit
und das Hauptthema - er Prcffe. Das Aus¬
maß des Erfolges hat, trotzdem man große
Ereignisse vorausahntc , überrascht . „Virradat "
schreibt, daß die ap der Stalin -Linie errun¬
gene Entscheidung die allergrößte Bedeutung
besitze , zumal sowohl England wie die Ver¬
einigten Staaten den deutsch -sowjetrussischen
Krieg dazu benützen wollten, Deutschland in
einen Zweifrontenkrieg zu zwingen.
Nach drei Wochen ist die Hauptmacht der
Sowjets zerschlag en und hat Verluste
erlitten , die nicht mehr wiedergutzumachen
sind.
Sofia :

In den letzten Tagen noch haben gewiffe
Kreise versucht , die Pause in den deutschen
Wehrmachtberichten zu der übelsten Gerüchte¬
macherei auszunützen und englische Agenten
verbreiteten nachdrücklichst die Meldungen des
englischen Rundfunks von einem Stillstand der
deutschen Operationen , von einer bevorstehen¬
den Gegenoffensive der Bolschewiken und an¬
deren Unsinn mehr. Demnach hat die Son¬
dermeldung des OKW . bei allen Bulgaren
ungeheure Freude ausgclöst. Die So¬
fioter Zeitung „Duma" bringt einen Riesen¬
bericht unter der Ueberschrift : „Die Stalin -
Linie besteht nicht mehr.

" In den Untertiteln
aller Blätter wird die Einmaligkeit der deut¬
schen Leistung unterstrichen und die Tatsache
herausgestellt, daß sich deutsche Panzerverbände
Leningrad nähern und in unmittelbarer
Nähe von Kiew stehen. Der allgemeine Ein¬
druck in Bulgarien ist der , daß die bolschewisti¬
schen Armeen bereits heute hoffnungslos
geschlagen sind und daß der endgültige
Zusammenbruch nur mehr eine Frage von
wenigen Wochen sein könne .
Bukarest:

Besondere Freude herrscht in Bukarest
über die Anerkennung der Leistung der rumä¬
nischen Soldaten bei den Kämpfen um dre
Stalin - Linie. In allen Teilen Rumäniens
kam es noch am Sonntagabend zu großen
Freudenkundgebungen, Demonstrationszuge
wurden veranstaltet , bei denen Transparente
mit Hochrufen auf den Führer und General
Antoneseu mitgetragen wurden. Die
Preffe betont in ihren Ueberschriftrn am Mon¬
tag vor allem , daß die deutsch - rumänische Waf¬
fenbrüderschaft zu einer Kameradschaft aus
Stahl geworden ist . und daß die rumänischen
Soldaten mit ihrem großen deutschen Verbün¬
deten bis zum Ende mitmarschieren werden.
Der Zusammenbruch der sowjetrussischen Ar¬
meen wird nur mehr als eine Frage der Zeit
hingestellt und betont, daß die Hauptmacht in
kurzen drei Wochen bereits vernichtend ge¬
schlagen worden ist .
Belgrad :

In größter Aufmachung bringen die Bel¬
grader Blätter die Meldckng vom Durchbruch
durch die Stalin - Linie . Sie hat wieder ein¬
mal die Lügcnmeldungen jener Hetzer zer-
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Srent, dir aa9 bem Schweta« , btS 0099 . fa
btt letzten Woche die übelsten Gerücht « ver¬
breitet batten. Deutschland stehe vor dem Zu¬
sammenbruch — und ähnlicher Unsinn wurde
systematisch verbreitet . Die Belgrader Zeitun¬
gen bemühen sich nun sichtlich , - er Bevölkerung
die ungeheueren Leistungen der deutschen
Wehrmacht verständlich zu machen. Der Durch¬
bruch wird als eine in ihren folgen unaus¬
denkbare Ueberraschung bezeichnet. Die von
den Deutschen angewandte Taktik nennt „Bre¬
me "' eine Revolution der Kriegswiffenschaft .
Die deutschen Operationen wären von äußer¬
ster Kühnheit in der Anlage, mathematisch ge¬
nau berechnet und in der Durchführung bis in
die kleinsten Einzelheiten von bewunderns¬
werter Präzision . Andere Blätter wieder wür¬
digen die riesigen Marschleistungen der deut¬
schen Truppen und schreiben, daß das Tempo
des Vormarsches noch größer wäre als im
Westfeldzug 1040.
Norwegen :

Neben der ungeheuren militärischen Leistung
der deutschen Truppen findet in der nordi¬
schen Preffe die Feststellung des OKW . über
teilweise Verfalls - und Auflösungserscheinun¬
gen bei den Sowjets großes Interesse , „Afton-
bladet" schreibt, daß Moskau wohl äußerlich
versuche, den Ernst der Lage abzustreiten, daß
aber der Kreml bereits heute in höchster Sorge
den nächsten Tagen gegenüberstehe . Wenn
Moskau heute auch so tue , als ob es Armeen
wahllos aus dem Boden stampfen könpe , so
könne es doch nicht die Tatsache hinwegleugnen,
daß die sowjetruffischen Elite -Armeen, die an
der Grenze standen, vernichtet sind. Der Bol¬
schewismus gehe dem Zusammenbruch entgegen
und Churchill werde mit seinen sowjet - russischen
freunden wenig Freude erleben. Schon jetzt sei
der teuflische Plan der demokratischen Pluto -
kraten , durch die Sowjets Europa in Brand zu
stecken , von der deutschen Wehrmacht zerschlagen
worden.

In diesem Sinne schreiben auch die übrigen
europäischen Blätter der verschiedensten Natio¬
nen . In Frankreich , in den Nieder¬
landen , in Spanien ist ein einziges gro¬
ßes Aufatmen sestzustellen , daß die bolschewi¬
stische Gefahr für Europa durch den Sieg der
deutschen Wehrmacht an der Stalin -Linie als
endgültig gebannt bezeichnet werden kann.
Allenthalben wird dem deutschen Soldaten für
diese großartige Leistung Mi Rettung Europas
Dank und Anerkennung gezollt .
Südamerika :

Nach in Rom vorliegenden Nachrichten bringt
die gesamte südamerikanische Preffe den
Durchbruch durch die Stalin -Linie als das
größte kriegsgeschichtliche Ereignis dieses Krie¬
ges. Die Sondermeldung des OKW. wirb von
allen Zeitungen in Riesenlettern auf der ersten
Seite gebracht . Große Kartenskizzen illustrieren
die ungeheure st rategische Bedeu¬
tung des deutschen Sieges und die Bedro¬
hung der wichtigsten Positionen der europäi¬
schen Teile der Sowjetunion . „Prensa " spricht
von einer außerordentlich bedrohlichen Lage
der sowjetruffischen Armeen und zweifelt daran
daß es der Neuordnung der sowjetruffischen
Verteidigungslinien durch die Ernennung drei
der populärsten sowjetruffischen Generale ge¬
lingen könnte , das Unheil aufzuhalten . In
Argentinien , Brasilien Und Peru werden aus¬
führliche Kommentare und Würdigungen der
deutschen Leistung veröffentlicht.

Kapitänleutnanl Endraß
Einer der erfolgreichste « U -Bootskomma»da«ten

* Berlin , 14 . Juli . Oberlentnant znr
See Engelbert E « d r a ß. einer der erfolgreich,
sten deutsche» Unterseeboots-Kommandanten»
wurde durch Erlaß des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine wegen besonderer Rnszeichnnng
vor dem Feinde zum Kapitänlentnant beför¬
dert.

Kapitänleutnant Enöraß wurde am 2. März
1011 in Bamberg geboren. Nach seiner Schul¬
zeit trat er 1028 in die Handelsmarine ein .
Zwei Jahre lang fuhr er auf dem Segelschul¬
schiff „Deutschland " . 103» bis 1033 war er als
Offiziersanwärter des Norddeutschen Lloyd in
Ostasien eingesetzt. Nach dem Besuch der See¬
fahrtsschule in Bremen trat er am 1. April
1035 in die Kriegsmarine ein . Am 1. Juli 1035
wurde er zum Fähnrich z . S . befördert. Wäh¬
rend des spanischen Bürgerkrieges war er auf
einem der in spanischen Gewässern stationierten
Kriegsschiffe kommandiert. Am 1 . April 1087
wurde Endraß zum Leutnant z . S . befördert.
Nach einem halbjährigen Kommando als Wach-
offizier einer Geleitslottille kam er zur Unter¬
seebootswaffe .

Schon zu Beginn des Krieges hatte Endraß
Gelegenheit, sich auf dem Boot Priens als
Wachoffizier auszuzeichnen. Er nahm an dem
kühnen Einbruch des BooteS in die Bucht von
Scapa Flow teil und hatte wesentlichen Anteil
an dem Gelingen des Unternehmens , dem das
britische Schlachtschiff „Royal Oak " zum Opfer
fiel . Auf Grund seiner hervorragende Bewäh¬
rung vor dem Feind wurde Endraß im Mat
104» mit der Führung eines eigenen Un¬
terseebootes betraut . Auf seinen beiden
ersten Feindfahrten als Kommandant versenkte
er bereits 10« 307 BRT . feindlichen Schiffsrau¬
mes. Am 5 . September 1040 verlieh der Füh¬
rer dem erfolgreichen Kommandanten das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Zu den hervorragendsten Taten deS Kapitän-
leutnants Endraß zählen die Versenkungen des
britischen Hilfskreuzers „Carinthia " von 22 800
BRT . und des modernen britischen Hilfskreu¬
zers „Dunvegan Castle " von 15 000 BRT .Die Angriffe deS Bootes von Kapitänleut¬
nant Endraß richteten sich zum Teil gegen
stark gesicherte Geleitzüge, aus denen die größ¬
ten Einheiten herausgeschoffen wurden . Inder
Begründung zur Verleihung des Ritterkreu¬
zes an Kapitänleutnant Endraß werden sein
hervorragendes Können sowohl als einstiger
Wachoffizier auf dem Unterseeboot des Korvet¬
tenkapitäns Prien , als auch als Kommandant,
seine Kaltblütigkeit und rücksichtslose Einsatz¬
bereitschaft hervorgehoben.

Kapitänleutnant Endraß hat alS fünfter
Unterseebootskommandant , wie der
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
am 0. Juni 1041 meldete , eine Versenkungszif¬
fer von 200 000 BRT . überschritten. Der Füh¬
rer und Oberste Befehlshaher der Wehrmacht
verlieh ihm aus diesem Anlaß alS 14 . Offizier
der Wehrmacht bas Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes.

In Mexiko wurde die Ausschließungaller
kommunistischen Mitglieder in einer außer¬
ordentlichen Sitzung der Gewerkschaft mexi¬
kanischer Staatsbeamter (Federacion de Sin -
dicatos de Trabajadores al Reroicio Estado )
beschlossen .

Diens tag . 15. 2»!>£

Solschewisten und Malmte » Am ln Am
Vertrag und Protokoll über gemeinsame Kriegshandlungen gegen Deutschland

Augenblick bekundet , alS der deutsche General¬
stab den Durchbruch durch die Stalin -Linie
meldete . London klammert sich nach wie vor
an die Hoffnung, daß der sowjetische Wider¬
stand noch keineswegs gebrochen sei.

Lob aus Washington
H.W . Stockholm » 15. Juli . Ein ganz beson¬

deres Kapitel in den englisch- sowjetischen Ver¬
einbarungen betrifft die sogenannten „Alli¬
ierten" Englands , das heißt in erster Linie
die E m i g r a n t e n c l i q n e , die gegen Fi¬
nanzierung durch ' England Kanonenfutter zu
liefern haben, und zwar aus dem von ihnen
angeblich vertretenen , in Wirklichkeit verrate¬
nen Ländern Europas . Mehrere Londoner.
Zeitungen verdeutlichen das dahin, daß Eng¬
land versucht habe , zwischen den Sowjetunion
und seinen „Alliierten" Frieden zu stiften .
England sei , so heißt es , mit Moskau nunmehr
zu einem Uebereinkommen gelangt , wonach die
Sowjetunion an Englands Verbündete nach

Massenfluchk aus Moskau
Riesenverluste jetzt bekannt — Lügenkampagne soll Stimmung bessern

Boe . Budapest , 15. InN . Der Abschluß
des Bündnisvertrages zwischen London «nd
Moskau hat nicht vermocht , die kritische Stim¬
mung in de« Sowjetgrobstädte« z« bannen.
Obwohl der Moskauer Rundfunk am Sonntag
nichts weiter hervorbrachte als Lobeshymnen
auf de» Pakt , konnte die Legion der bolschewi¬
stische« Rundfunksprecher die ängstlichen Be-
forgniffe der Bevölkerung nicht zerstreue».

In Moskau , so heißt es in neutralen Berich¬
ten über Ankara , hätten am Sonntagabend
Teile der Bevölkerung fluchtartig die
Hauptstadt verlassen. Trotz des strengen Ver¬
botes habe die Bevölkerung die für das Mili¬
tär freigehaltenen Ausfallstraßen überflutet .
Obwohl das Volk von dem deutschen Durch¬
bruch durch die Stalin -Linie ebensowenig offi¬
ziell unterrichtet worden ist wie über die Nie¬
derlage von Bialystok und Minsk sind die

7
" in Syrien unterzeichnet

Im Licht von Autoscheinwerfern — Munitionsvorräte auf Dentzs Befehl zerstört

Kriegsschluß alle bisher diesen Ländern vor¬
enthaltenen Gebiete zurückerstatten soll . Der
„Daily Mirror " behauptet sogar, daß die Sow¬
jetunion sich dazu Herbeigelaffen habe , die wäh¬
rend des Krieges eroberten ( 1) Gehiete her¬
auszurücken.

Auf der anderen Seite habe der jetzige Pakt
Stalin unter den Bedingungen , daß er keiner¬
lei Sonderfrieden schließe , das Recht zur Teil¬
nahme an der endgültigen „Friedenskonferenz"
eingeräumt . Daß Eden die Bolschewiken für
salonfähig hält , haben wir nie anders er¬
wartet .

In bezug auf das Verhältnis zu den Ver¬
einigten Staaten betonen die englischen Blät¬
ter, die USA . seien in juristischem Sinne nicht
mit England alliiert . Man beruft sich aber
darauf , daß nach Washingtoner Auskunft auch
dort die englisch-sowjetischen Abmachungen g e-
billigt werden, sie gelten in Wshington ge¬
radezu als Beweis für die Geschicklichkeit ( !)
der englischen Diplomatie . Auch ein Lob.

Niesenverluste doch in weiten Kreisen be¬
kannt geworden. Von den diplomatischen Ver¬
tretern . die Moskau am Sonntag verlaffen ha¬
ben. sind die Briten nach Gorki lNischni-
Nowgorodj abgereist, während die anderen
Diplomaten sich zunächst über das Wochenende
nur in die Nachbarschaft Moskaus begaben .
In Nischni-Nowgorod werden auch die Ver¬
handlungen der Sowjets mit den Engländern
über die Durchführung des Paktes fortgesetzt .

Die schwierige Lage der Sowjets wird durch
eine Kampagne des nach englischem Muster
aufgezogenen Informationsbüros gekennzeich¬
net, die das Land mit den unglaublichsten
Lügenmeldungen überflutet . Mit jüdi¬
scher Unverfrorenheit werden alle Verluste, die
die deutsche Wehrmacht den Sowjets zugefügt
hat. einfach umgedreht und als den Deutschen
beigebrachte Verluste hingestellt .

* Stockholm » 14. Juli . Der Moskauer
Nachrichtendienst gibt de» Text eines Ver¬
trages über gemeinsame Handlungen der
Sowjetunion und Großbritanniens im Kriege
gegen Deutschland nud den Text eines Pro¬
tokolls , das diesem Vertrag beigelegt wor¬
den ist» bekannt.

Der Text des Vertrages kantet:
„Die Regierungen der Sowjetunion und

Großbritanniens habe« ein Abkomme « ge¬
schloffen . lant dem sie sich verpflichte « :

1 . Beide Regierungen verpflichten sich» sich
gegenseitig Hilfe und Unterstützung im Kriege
gegen das Hitler -Deutschland zu leiste« .

2. Beide Regierungen verpflichten sich, wäh¬
rend dieses Krieges keine Verhandlungen zu
führen» keinen Waffenstillstand zu schließen
und den Friedcnsvertrag im gegenseitigen
Einverständnis zu schließen."

Beide Texte sind unterschrieben vom Stell¬
vertretenden Vorsitzenden des Rates der
Volkskommiffarc und Kommiffar des Auswär¬
tigen M o l o t o w sowie dem britischen Bot¬
schafter C r i p p s.

In dem Protokoll heißt eS : Bei der Unter¬
zeichnung des Abkommens über die gemein¬
samen Handlungen der Regierungen der Sow¬
jetunion und Großbritanniens im Kriege
gegen Deutschland sind die beiden vertragschlie¬
ßenden Parteien übereingekommen, daß das
oben genannte Abkommen sofort in Kraft tritt
und nicht erst ratifiziert werden muß.

Wenn durch die deutschen Dokumentenver-
öffentlichungen die enge Zusammenarbeit
Moskaus mit London auch schon längere Zeit
bekannt war , so wird hier nochmals ausdrück¬
lich bestätigt, daß sich der angeblich antikapita¬
listische Bolschewismus und die Plutokraten an
der Themse in den Armen liegen. Diese Ehe
zweier so verschiedener Partner hat freilich
unter den Schlägen der deutschen Wehrmacht
keine Aussicht , glücklich zu werden.

Europa als Beute angeboten
H .W. Stockholm , 15. Juli . Die „Times "

ist ausnahmsweise ehrlich , sie durchbricht die
offizielle Londoner Heuchelei» die das englisch-
sowjetische Bündnis auch jetzt «och nicht offen
zuzugebe « wagt, »nd schreibt, selbstverständ¬
lich seien die Abmachungen vom Sonntag
gleichbedeutend mit einer Allianz .

Die Ereigniffe der letzten zwanzig Jahre
hätten bewiesen , daß die Verhältniffe im Osten
und Südosten Europas , nicht ohne Teilnahme
der Sowjetunion zu regeln seien ! Die pein¬
liche Eile , mit der England darauf hestanden
hat, es dürfe keiner der Partner einen Son¬
derfrieden abschließen , sucht die „Times da¬
durch zu entschuldigen , daß sie auffällig betont,
es gebe keinerlei Anlaß zu der Annahme, daß
der Sowjetwiberstand bereits ins Wanken ge¬
kommen sei .

Andere Londoner Blätter versuchen , den fa¬
talen Eindruck etwas abzuschwächen. So
schreibt der „Daily Telegraph " , technisch ge¬
sehen, sei die englisch-russische Abmachung
k e.i n e Allianz. Wichtig sei vor allem, daß
Londons Energie und Moskaus „gewaltige
Stärke " vereinigt seien . Der „Daily Herald"
dagegen begrüßt Moskau recht und schlecht als
Alliierten . Wenn Pedanten es wünsch¬
ten, könne man ja gern von einer begrenzten
Allianz sprechen, aber über den Sinn der heu¬
tigen Konstellation könne kein Zweifel be¬
stehen.

Die „TimeS" verrät dankbar die Erkennt¬
lichkeit der englischen Kriegspolttiker und sucht
das Bündnis durch Erzählungen über den
sowjetischen Soldaten schmackhaft zu ma¬
chen . Der Soldat Moskaus kämpfe mit glei¬
cher Ausdauer wie vor 25 Jahren , aber mit
noch größerer Geschicklichkeit und Initiative
und besonderer Ausrüstung . Dies schildert
die „Times "

, während sich schon Verfalls¬
erscheinungen im Bolschewikenheer bemerkbar
machen ! Die „Times " verrät ferner , daß die
englisch- sowjetischen Verhandlungen sich sogar
auf die Kriegsziele bezogen hätten . Eng¬
land hat hierbei offensichtlich den Sowjets
große Teile Europas als Beute an¬
geboren . England hat durch den jetzigen Pakt
seinen Glauben an die Sowjet -Armee in dem

« Madrid , 14. Juli . Am Souutaguachmit-
tag um >,45 Uhr, fuhr vom Madrider Nord¬
bahnhof das erste Freiwilligen - Ba -
t a i l l o n der Blaue » Division «ach der sow¬
jetische« Front ab .

Zehntausende von Menschen hatte« sich auf
dem Bahnhof «nd in seiner Umgebung ein-
gesnude « , um de» Freiwillige « einen begei¬
sterte « Abschied z« bereiten. Die Abreise des
zweite « Bataillons in der Rächt zum
Montag gestaltete sich beinahe zu einer »och
machtvolleren Kundgebung als die Abreise der
ersten Kämpfer gegen den Bolschewismus.

Bis unter die riesigen Gewölbe des Nord-
bahnhofes waren die Zuschauer geklettert, um
daS Schauspiel der Abreise mit zu erleben.
Alle Eisenhahnträger , Rampen und Dächer der
auf den Bahnsteigen haltenden Züge waren
dicht beseht von Menschen . Inmitten - es ju¬
belnden und singenden Volkes hielten Außen¬
minister Serrano Suner und der Kom¬
mandeur - er Blauen Division, General Ku¬
no ; Grande , Ansprachen vom Dach eines
Funkautos , wo gleichzeitig ein Rundfunkansa¬
ger den Hörern aller spanischen Sender einen
Eindruck von der Abschiedsseier gaben .

,Zch beneide Euch um Eure schöne un -
große Aufgabe . Ihr werdet jene Blnt -
vpfer zurückzahlen , die Deutschland und Ita¬
lien für die Rettung unseres spanischen Vater¬
landes gaben. Ihr werdet an der Seite
der besten Truppen der Welt kämpfen
und sollt ihnen an Mut und Geist ebenbürtig
sein ." Diese letzten Worte der Ansprache Ser¬
rano Suners gingen in Hochrufen auf Spa¬
nien und Deutschland unter . General Munoz
Grande erklärte , daß die Begeisterung, mit der
das ganze spanische Volk seine Söhne an die
Sowjetfront schicke , nur einen r e st l o s e n
Sieg zum Gefolge haben könne . „Ich ver¬
spreche den Müttern , die mir das Lehen ihrer
Söhne anvertrauen , daß sie bedeckt mit Ruhm
tzeimkehren werden".

W .L. Rom , 15. InN . Die Unterzeichnnng
des Wassenstillstanbsvertrages zwischen den
englischen »n & sranzöfifche» Streitkräfte « in
Syrien ging laut „Mondo Arabo" nicht rei¬
bungslos vor sich.

Als sich in Vertretung von General Dentzder französische General de Verdillac und
der britische General Wilson zur Unterzeich¬
nung anschickten , erlosch in dem Gebäude daS
Licht , da die Leitungen von arabischer Seite
zerstört worden waren . Den Generälen blieb
nichts anderes übrig , als außerhalb des Ge¬
bäudes die Unterzeichnung im Licht von
Autoscheinwerfern zu vollziehen . Von
französischer Seite war vor der Unterzeichnung
der größte Teil der Munitions - und
Treib st offvorräte auf Befehl von Gene¬
ral Dentz zerstört worden. Die französischen
Schiffe hatten fast ausnahmslos die syrischen
Häfen verlassen.

Blutige Zusammenstöhe
W.L. Rom , 15. Juli . In zahlreichen syrl »

scheu Städte » kam cs z« blutigen Zusammen¬
stößen zwischen der arabische» Bevölkerung
und englisch-australischen Truppen . Die im Ge¬
folge der Engländer von Palästina «ach Syrien
eingedrungeueu Jude « begegne « dem unver¬
hohlenen Haß des arabische « Bevölkernngs»
teils .

Die jetzt bekannt gewordenen Verspre¬
chungen der englischen Regierung an die
Juden , neben Palästina auch den Libanon und
große Teile Syriens als „nationale Heim¬
stätte des Judentums " anzusehen , hat den
Hatz in Syrien gegen die jüdischen Verbünde¬
ten Englands noch vergrößert .

Aus zehntausend Kehlen ertönte minuten¬
lang im Sprechchor die Forderung : „Noch
eine Division gegen die Bolschewisten ! Land¬
wirtschaftsminister Miguel Primo de Ri¬
ver a mahnte die Freiwilligen , stets des Mär¬
tyrers und Gründers der Falangebewegung,
Joss Antonio, im Herzen zu tragen . Die Fa -
lange gehe nach der Sowjetunion , weil
Spanien zu Europa gehöre . Als sich der Zug
in Bewegung setzte , flogen den Freiwilligen
Hunderte kleiner Blumensträuße zu . Das
Falangelied klang noch lange nach, als der
letzte Wagen mit der Aufschrift „Adios Madrid ,
Arriba Espana" die Halle verlaffen hatte.

Die Azoren erwarten Earmona
Weitere Trnppenverschiffuuge» »um

Schutze der Inseln
W.S. Lissabon , 15. Juli . Die Reise General

Carmonas nach den Azoren steht im Zei¬
chen einer regen Anteilnahme der portugie¬
sischen Bevölkerung. Die Vorbereitungen sind
jetzt abgeschlossen und es steht fest , daß eine
portugiesische Flotten -Division dem Staats¬
chef das Geleit geben wird . Alle Städte und
Gemeinden, die Carmona auf seiner Fahrt
besuchen wird , sind in lebhaftester un-
freudigster Erwartung .

Die Entsendung von Truppen nach den
Azoren nimmt inzwischen ihren Fortgang .
Den Truppen wird überall ein begeisterter
Empfang Bereitet . Immer wieder bricht die
Menge in Hochrufen aus Oliveira Salazar ,
General Carmona und das portugiesische Heer
aus . Zu nationalen Kundgebungen kam es
auch in der südportugiesischen Stadt Orae . als
die Truppen des 1. Leichten Artillerieregi -
ments ihre Garnisonstadt verließen , um nach
Lissabon abtransportiert zu werden, von

wo aus ihre Verschisfung nach den Azoren et*
iolae» soll.

Bon arabischer Seit « wirb festgestellt, daß
England seinerzeit die durch den Renegaten
Catroux vermittelten Versicherungen über
die Unabhängigkeit Syriens zugunsten der Ju¬
den bereits verraten hatte, ehe sie noch aus¬
gesprochen waren . Der Haß, der in Syrien
Engländer und Juden empfängt, spiegelt sich
in den Flugblättern wider, die dieser Tage
laut „Mondo Arabo" über ganz Syrien ver¬
breitet wurden. In ihnen werden die syrischen
Nationalisten aufgerufen, nicht vom Kamps ge¬
gen England abzülassen . Die Welt wisse nach
nicht das Ausmaß des Blutregimentes , das die
englischen Behörden wieder gegen die Araber
Palästinas eingeführt hätten . Die Araber Palä¬
stinas machten einen Leidensweg durch , der mit
Maffenverhaftungen, Erschießungen , Zwangs¬
verschickungen und brutalen Mißhandlungen
noch die Tragödie der Araber während des
Palästinaaufstandcs 1036/38 übertreffe.

Mattenflucht nach der Türkei
Seit den letzten Kämpfen in Nordsyrien und

der Einstellung der Kampfhandlungen strömt
ein« große Zahl von syrischen Flüchtlingen in
die Türkei , die sich vor den Engländern in
Sicherheit bringen . Die türkischen Grenzbe-
hörden haben Anweisung erhalten , nach den
geltenden Vorschriften vorzugehen und nur
jenen Personen die Einreise zu gewähren, die
einen gültigen syrischen Paß besitzen . Bisher
sind auf diese Weise 100 000 Personen auf tür¬
kisches Gebiet übergetreten . Einige weitere
hunderttausend Syrier bestürmen die türkischen
Grenzbehörden, ihnen die Flucht auf türkisches
Territorium auch ohne Paß zu ermöglichen .

Diese Massenflncht der syrischen Be¬
völkerung auf neutrales Gebiet läßt den Schluß
zu . daß die Syrier sich weigern, den Anord¬
nungen englischer Besabungsbehörden Folge
zu leisten und es deshalb vorziehen, ihre Hei¬
mat zu verlaffen. Aus der Flucht geht auch
hervor , daß die Syrier an die Verwirklichung
des englischen Versprechens, Syrien die Selb¬
ständigkeit zu geben , nicht glauben.

Britische Abteilung bei Tobrul
zurückgeschlagen

* Rom, 14. Juli . Der italienische Wehr¬
machtbericht vom Montag hat folgenden Wort-
laut :

In Noröafrika wurde an der Tobrnk-
Front eine feindliche Abteilung vom Feuer
unserer Artillerie in die Flucht geschlagen.
Luftverbände der Achse haben feindliche Stel¬
lungen bombardiert und Depots in der Um¬
gebung von Marsa Matruk in Brand ge¬
steckt. In Tobruk wurden Artilleriestellungen,
Verpflegungslager . Ansammlungen von Kraft¬
fahrzeugen und die Hafenanlagen bombar¬
diert .

Zwei britische Flugzeuge , die versuchten ,
Tripolis anzugreifen und von unseren Jä¬
gern abgeschoffen wurden , sind brennend ins
Meer gestürzt.

Auf der Insel Rhodos haben feindliche
Flugzeuge einige ■Ortschaften bombardiert,
wodurch jedoch nur leichte Schäden entstanden.

In O st a f r i k a lebhafte Artillerietätigkeit
im Abschnitt von Wolchesit.
Der italienische Verkehrsminister in Berlin

* Berlin , 14. Juli . Auf Einladung des
Reichsverkehrsministers Dr . Dorpmüller uüb
in Erwiderung eines Besuchs , den dieser
seinerzeit Italien abgestattet hatte, traf am
Montagvormittag der italienische Verkehrs¬
minister Host - Venturi mit einer starken
Delegation italienischer Verkehrsfachleute auf
dem Anhalter Bahnhof in Berlin ein . Der
Minister , dem nicht nur die italienische Eisen¬
bahn, sondern auch See - und Binnenschiffahrt,
Kraftverkehr, sowie Post und Telegraphie
unterstehen, wurde auf dem Bahnsteig in Ver¬
tretung von Reichsverkehrsminister Dr . Dorp¬
müller von Staatssekretär Dr . Kleinmann
begrüßt.

Spanier an der Sette der besten Truppen der Dell
Zwei Freiwilligen -Bataillone der Blauen Division gegen den Bolschewismus

auf dem Marsch

r
Den siegreichen F a ll s

gern von Kreta bereitete Hrldesvt ^
ser Tage einen herzlichen Empfang,
haben diese schwerste und helds ? ^
Kämpfe bei der Eroberung Kretas vei j
Zu Ehren dieser Truppe veranstattetkN^ »

uPartei und Stadt eine herzliche
feier.

OberstarbeitSführer .
der Beauftragte des Reichsarbeitssiw j
den Niederlanden . veranstaltete in ^
eine Feierstunde des Reichsarbeitsdrew ^ ^
der unter stärkster Anteilnahme der
dischen Bevölkerung auch Reichsk°° '/s §
Seyß -Jnquart erschienen war . Im' ' ~ ' Rerchskommll!-^Feierstunde betonte der meicysrvn »—
es in dem heutigen Kampfe um den
Europas und damit der gesamten 4» r
schen Zivilisation und Kultur gehe. . -C,

Eine spanisch - deutsche ® e *>|
schaft ist in Madrid gegründet woro^ ^
Präsident , der durch die Verteidigung \
cazars berühmte General Moscardo, §o,
an den Präsidenten der deutsch - sparm »
sellschaft in Berlin , Botschafter a. D.
ein herzliches Begrüßungstelegrainin , v >
et die Gemeinsamkeit der Bestrebung
Aufgaben beider Gesellschaften bcrvo" « ,

M a r s ch a l l P e t a i n richtet - ?nlä^französischen Nationalfeiertages eine
an sein Volk , in der er betont, daß iw
ken an die Toten , die Gefangenen, an ‘
Wüstungen und an die Hoffnungen, -n '
reich in die Zukunft setze, dies ein ,
Sammlung und des Nachdenkens f* :» ^ '
Petain versicherte abschließend den C' ., JVi
seinen Glauben an die Einheit und “ lii
kunft des Vaterlandes .

Vizeadmiral Rukuzn S «
wurde zum Oberbefehlshaber der lar^ i, '
Flotteneinheiten in Nordchina erna «^/ '°
wurde Nachfolger von Vizeadmiral
der Mitglied des Generalstabes der >
wurde. Sugiyama war bisher u . a. Wj
dant des Schlachtschiffes „Hyuga",
dritten Flotte sowie der wichtigen
station Bokusama und Mitglied der
stabes . „ 4 i ,

DerNeuyorkerRechtSan h
Publizist Pinchot richtete ern *aii
an Roosevelt, in dem er den Präsi- tN

j§ 1(
schuldigt, die Versprechen gebrochen A
die von ihm vor der Wahl dem H & ffa
gegeben worden seien . In scharfen r.
rungen hält Pinchot Roosevelt seine
Zusicherungen vor . die in krassem Geg^
zu ständen , wenn er einen nicht erklärt̂
gegen die deutsche Flotte im Atlantik

Ueber die wachsende Zah [ 'i
scher Redner in den USA ., f
England Stellung nehmen, berichtet |
Telegraph ". Danach vermehre sich dis )
der gebildeten Hindus ständig , die - 's«
bereisen und in Vorträgen auf die BckA

PVnfirptt fittimpHptt Qitm ftrnfeplt *.l!'in Indien Hinweisen . Zum großen
beiteten sie mit nordamerikanischen «1
nisten Hand in Hand. !

I n Schanghai gab Außenminist ^
liang zu Ehren des neuernannten ^
Geschäftsträgers, Gesandten Fisches
Empfang. In einer Ansprache wüE
Außenminister die Anerkennung der ^
Regierung durch Deutschland , welche "2
lung Chinas in der Welt gestärkt mtiu,aieruna » u liefern Dank vervflicbtet "gierung zu tiefem Dank verpflichtet

Steigende Panik in Kaik»
4. Juli . Alle Nachrick^ j tz
, daß in der Stabt eiitfid -tj
steigernde Pani fJÄ ä

mächtigt hat. Die fosiV - «i

Bä . Rom, 14.
Kairo besage«
Tag zu Tag
völkerung bemächtigt hat.
Angriffe der Luftwaffen der
die englischen Stützpunkte in Aegypten
Suezkanal haben in der Bevölkerung,,
kenntnis wachgerufen , daß EnglandsDauer nicht imstande sein wird, die ^
rung und die eigenen Positionen
In den letzten Tagen hat nun eine
flucht der Bevölkerung eingesetzt, /
Gebieten am oberen Nil zustrebt.- - «i»den ersten zwei Juliwochen
ger

haben
als 00 000 Personen Kairo verlas , sger tui» öuwu ^ ctiviicn nauu

englischen Behörden sind bestrebt , d>°'
der Bevölkerung mit füllen Mttteln^ j!'
dein . Zahlreiche Anführer der
sind bereits verhaftet worden.

Rückkehr Reichsdeutscher
aus der Sowjetunion

* B e r l i « , 14 . Juli . Die dentsche .^
in Ankara meldet» daß am 13. Juli * - i
unter Führung des
der Schulend
stützuug der kgl.

u-o Botschafters ^ ^ t J;
urg mit tatkräftig 160

iiut) unH i»i . bulgarischen
scheu Regierungen die Mitglieder
Botschaft in Moskau und der dentsE^ , !
larische« Vertretungen in Leningra».^ »
tnm mit ihren Angehörigen über btej flJ
türkische Grenze in die Türkei ^1»

Die Mitglieder des deutschen 0^ )51!
lats in Wladiwostok sind bereits
aus der Sowjetunion in der Manbi
getroffen.

Botschafter Graf von der Sch" -1^»,
gleichzeitig etwa 100 deutsche Reich"Me ^
die sich bei Beginn der deutsch " '
Feindseligkeiten noch in der Sowie ^
beruflichen oder sonstigen Gründen
seinem Transport angcschloffen. dlinem Transport angcschloffen. ch

Für die unverzügliche Ausreise f ff >
noch in der Sowjetunion befindu^ , tenocy m oer Sowjetunion
deutschen, die aus verkehrstechni 'we ^ j
die sowietisch- türkiscke Grenze f J»die sowjetisch- türkische Grenze - » •>
reichen konnten, wirb im Benevm- - gel »" ,

9 ,
chntzmachtvertretungen Sorge

Japanische Botschaft hat Moskau ^ Ift
EP. Ankara . 14. Juli . Rack ^

ans Moskau hat die japanische «
größte« Teil die Hanpkstadt duk/^d Ä i«
verlaffe«. Der Geschäftsträger fr u.
attachs bleiben vorläufig «och ** J
Personal in Moskau zurück.
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Die politischen Kommissare
Jüdische Aufseher für das Sowjetheer

tf<LüSLS e
-iunfle«

Aus der Geschichte dieser merkwürdigen Institution
über die Kämpfe im Osten

»sammenî ^ ^ " ^ der in diesem oder jenem
'i . krmenannten _ „politischen

5 « « '
übr - r.

e»$ der ja großen
°teil

'
s

^
vom

Aschen Regime übernommenen

»g als Sowjetarmee . Die Einrich-
* 6° Ifc6en !iiv; ri Mt 'tan& bekanntlich zur Zeit
* Uebe- " ' Aschen Revolution zum Zweck

m^/ > . ^ i>fntcif «
' . 1 mcuime uoernommcncn

fo ® ein nNn
* ^ eder Einheit sind damals be-

^ila < Mea>ikkn
0er mehrere zuverlässige Bol -

-AufsH
"" ^ damals schon meist Juden —

i ^ Machst der beigejellt worden. Sie hatten
au^Wlschen "/5?be der Ueberprüfung der po-

Fch der ^ , °" la,sigkeit der Offiziere, aber
« rsiIErdea, i„ ^ "" ^^ 9sten. Sie kontrollierten au -«
rde» 2?"e» j/j m ' ?"dere die Befehlsausgabe und
n ^ ^ NensallsE/' leben Befehl aufzuheben, ja.
f ti» . sogar Gegenorder zu geben

K ^ .Urdlgerweile sink, hicfc finntrnlfifiCi,' 1 «oinie*fr
l§ ctn,

.ei fe sind diese Kontrolleure
zu , -!

" lnigkeit dann auch beibehalten

/ se« gean »// " ^ " lc „ovc,wewl,ki,we ctrzer -
nll, .tpere na Jj ugen waren und da die Sowjetoffi -

einer Zeit , da die Mannschafteno« durch die „bolschewistische Erzie-

,?"dsreichen Säuberungsaktionen ei-
wüff ^ ^ ^ ässiger als zuverlässig hätten

i Äffhb flenn « ? .^ se Maßnahme allein ist bezeich -
das d"s ganze bolschewistische Sy¬

lt ^ idCiv Ilte Ut t. i
" ächst der GPU . wichtigsten Jn -

hje SMd ^ vj»n ' N" Gewaltherrschaft nicht traute
auch nicht trauen konnte .

^rvnng igjg« ili^ Ter . . - - —
iit ^ ? ^ksam die Nachrichtcngebung der

» e« ?lch eri »
° Iat bat. der wird sich dann frei-

>,alÄ ^ hres qn ^ rn . wie gegen Ende des vori-
^ Zungen des Inhalts verbreitet

Ltm Nahmen der Neuorganisation
ME w° hb

' ° politischen Kommissare abge-
, dxici',? die (S

*n ^ len und die Offiziere, vortnim eth«n er“ Ie wieder besondere Rangab -
w >>ber 5f; .ten hätten. Die Verlautbarun -
fcfin J^ ihoR«

e un& andere Heeresformen lie-
^ ^ z^ i,.

°®e "üs eine „Verbürgerlichung"

„ t iez I <llLat
° " ^n diesen Tagen und Wochen un-

Ä Uttz^°wje«»Ü. Gelegenheit, sämtliche Zustä0 » Uuz^ wjetn
" ^ slegenheit. sämtliche Zustande

itllM stell?. Dieses gründlichst nachzuprüfen,
ul wl 'Geit H,se sich dann auch an Hand des le-

. iels heraus , daß die Offiziere
iln’ dak

'
z - "iiendere" Abzeichen erhalten

ilgx^ ip Kommiffare aber nach wie vor
! ÄIUniform , auch der des ein -

■ lh» ^ , ®tt r *v» OtuiT *aXr\ ih mit Xar

!erx

oder in Zivil , jedoch mit der^ fulle ausgestattet, vorhanden

deu
^oivjstisolien Ceschichtsschau

Zusammenhang der scheinbaren
ta \An dez ^ ung" so verschiedener Jnstitu -
'? rea? s>eu

^Wetparabieses , wie sie aus ver-
Ichj^ ^Leldungen des Jahres 1940 zu

s^E '
iiber̂ ! gehören dann auch jene Mittei -

sd dÄ »u ^ ne Revision der sowjetischen Ge -
> d >?. Eia^;?bbesonbere Zar Iwan IV . hatte

E/babern im Kreml angetan . Und
®0h nur eine amtliche Bolschewiken -
ŝ an Zweifelhafter Wahrheit, sondern

wenV °chsuprüfen . Ausländische Kor-
" Üts^ Ueu ^ richteten aus Moskau von Pu -

Ni

»liiEAss ^ Erte Iwan als brutaler Sadist
" "•fei* °fet Tyrann bekannt. In der an

: ^" j> Veny wannigfachster Art . Presse - und
e ®§ ^ w»y ?Afo^ "sfentlichungen , Theater -, Jilm -

, Se Ä̂äsführungen, in denen jener
ie/ü ?wt und verherrlicht wurde.

r»
rck'L

nz
'"

«
“ 'fit

reichenS!?'3 ü? te ieg
U

o6 Barbarei gewiß recht
? litw»̂ iaap>,^ upismus nimmt er eine weit
SiW / « ob

e
. Stellung ein Und bereits die

« '̂Ne ^ i !4e" jenen Beinamen „der
y ^ w«n säfrw^ plfr dem er der Nachwelt als
Ä z

° $ai (
,
c Tch . 'äe Bestie überliefert ist. Auch

eh i N" >na» .^ lche hat — ganz ähnlich wie
« 4 1 5hl" , n - ne ft in . .Bet — seiner nächsten Umge

d trn;,
0 Îttifertt wie seinen Heerfüh

? $ fon »itt können . Sein krankhaftes
>a j

'̂ en s^nöSo ?It
t
te er teweils nur mit wahren

H -H »*5 äu»ß
i -s<

«i
»»5

f ‘«h »7 ' lgSni-^ i leroeiia nur rau wayrcn
i» et , ®ie n eJ ®, e.K besänftigen. Und um sich
*>ki ^ lejchê wtlichen Attentate seiner zu

^Ersch «^ . Handlung wahrscheinlich doch
Nüchterten Untertanen zu schützen .

erfand er zwei Einrichtungen : die Opritschnina
und die Opritschniks.

Die Opritschnina war ein ihm persönlich ge¬
hörender Landstreifen größten Ausmaße, in
dem jeglicher andere Besitz enteignet wurde/
Die früheren Besitzer wurden bestenfalls mit
Knutenhieben vertrieben oder kurzweg aufge¬
hängt, wenn man es nicht vorzog, ihnen die
Auszeichnung monatelanger Marter zukom¬
men zu lassen.
Opritschniks als Vorbild

Die Opritschniks waren ausgewählte Ban¬
diten, die als Leibwache des Schrecklichen zu¬
nächst zur Sicherung der Opritschnina ange¬
siedelt wurden , bald aber ständig und überall
den Zaren umgaben. Die Machtvollkommenheit
der Opritschniks kannte keine Grenzen. Wer in
ihre Hände siel , wer nur einmal ein Wort ge
gen sie geäußert hatte, war des Todes , eines
langsamen, gräßlichen Todes . Die Opritschniks
waren die Geißel der Untertanen des schreck¬
lichen Iwan in einem solchen Maße, daß trotz
der damaligen schlechten Nacĥ ichtenverhältnisse
sum 1870 !) ihre Greueltaten sich in ganz Eu¬
ropa herumsprachen . Das aber war das ein¬
zige , was Iwan an der ihm sonst vorbildlich
dünkenden Einrichtung um so weniger gefiel ,
als auch er Ausweitungstendenzen nach Westen
in übergroßem Matze hatte. Und so kam ihm
ein vortrefflicher Gedanke : Die Gesandtschaf¬

ten, die er in die verschiedensten europäischen
Länder schickte, erhielten den ausdrücklichen
Auftrag , wider ihr besseres Wissen das Vor¬
handensein der Opritschniks ausdrücklich zu
dementieren, andernfalls sie selbst nach ihrer
Rückkunft eben diesen Opritschniks überant¬
wortet würden . Und die Chronisten berichten ,
daß diese Methode wirklich nicht ganz ohne Er¬
folg nach außen geblieben sei . Aber auch nach
innen war ein Erfolg insofern zu vermelden,
als die Opritschniks nun noch wilder und noch
brutaler und ungestümer Hausen konnten.

Da sich die Sowjets jüngst so sehr mit der
ihnen ja sicher sympathischen Figur Iwans des
Schrecklichen befaßten — sollten sie sich bei der
Meldung über die Kommiffare das Dementi
über die Opritschniks als Vorbild genommen
haben ? Es scheint so. Ja , nach den Tatsachen
zu urteilen , es ist so ! Und wie die Opritschniks
nach der offiziellen Ableugnung ihres Vorhan¬
denseins nur noch um so mehr Macht und Ge¬
walt hatten , so dürften auch die politischen
Kommissare nur noch um so wilder „gearbeitet"
haben .

Und daß die Kreml - Machthaber sich so sehr
um den schrecklichen Iwan bemühten und ihn
so sehr studierten, ist auch leicht zu erklären .
Binnen kurzem wollten sie die Wahnsinnstaten
dieses sadistischen Mörders in ganz Europa
um ein Vielfaches übertreffen ! —

Kurt Fervers .
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Dem flüchtenden Feind über die Beresina nach
Kradschützen setzen in der Fähre über . Lodernd schlairen die Flammen des von den Sowjets in
Brand gesteckten Dorfes gen Himmel . Ein düsteres Furioso des Krieges .

(PK -Hochscheid , Presse -Hoffmann .)

Der Durdibrudi durdi die Sialin-Llnie
Zwiahel , eine der modernsten Festungen der Sowjets / Bunker wie in Frankreich

Von Kriegsberichter Werner Müller

PK. Wir haben die p o l n i s ch - s o w j e t i s ch e
Grenze vom Jahre 1920 überschritten. Hohe
Wachttürme kennzeichnen auch heute noch die
alte Grenzziehung. Nach einigen Kilometern
treffen wir auf die ersten Bunker , große mäch¬
tige Betonklötze , die hier die große Straße nach
Kiew sperren sollten , inzwischen aber längst
von unseren Truppen geknackt worden sind .
Zwischen den dahinter liegenden Waldstücken
ist unsere Artillerie aufgefahren, Langrohrge¬
schütze und Mörser , leichte und schwere Batte¬
rien , bespannte und motorisierte Abteilungen,
kurz fast alle Typen unserer Artillerie sind hier
vertreten . Aus allen Rohren wird auf die
Befestigungsanlage der Sowjets , aus die Sta¬
lin - Linie geschossen.

Vor uns liegt Zwiahel , das alte Nowo -
grab Wolynski . Der dort vorbeiflietzende Slucz
ist zur starken Verteidigungslinie ausgebaut
worden. Rings um Zwiahel aber, das wie eine
Bastion dieser Befestigungslinie vorgelagert
ist , erstreckt sich ein breiter Bunkergürtel , der
mit recht »gut ausgebauten Feldbefestigungen
durchsetzt ist . Panzersperren und starke Draht¬
hindernisse vervollständigen die Anlage. So
wurde Zwiahel in den Jahren 1932/38 zu einer
der stärksten und modernsten Festungen der
Sowjetunion ausgebaut .

Drei Tage wird nun schon um die Bunker¬
linie gekämpft . Verwegene Spähtrupps sind
schon zwischen den feuerspeienden Kolossen ge¬
wesen und haben die besten Angriffspunkte er¬
kundet . Die deutsche Artillerie ist weit vorge¬
rückt und hat die Scharten der Bunker unt-' r
direkten Beschuß genommen . Zäh und verbissen
kämpft auch hier der Feind , und nur langsam
kann die gegnerische Artillerie in den Bunkern
zum Schweigen gebracht werden. Von oben zer¬
mürben indessen unsere Ju 38-Staffeln mit gut
gezielten Würfen die Betonklötze und ihre Be¬
satzungen .

Heute muß der Durchbruch gelingen.
Starke Infanterie - und Pionierstoßtrupps ar¬
beiten sich gegen die Bunker vor. Schweres
Artillerieseuer hält den Gegner nieder und
schaltet besonders die Besatzungen in den Feld¬
befestigungen aus . Es ist eine gewaltige Lei¬
stung . die die sächsischen Schützenregimenterhier

^ ' stisch
»Werde idi ersdiossen?“

e Gefangene sagen aus — Erste Anzeichen von Desorganisation
Von Kriegsberichter Herbert Dörr
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bei der nächsten Gelegenheit überlaufen wer¬
den . „Wir haben seit vier Tagen nichts mehr
zu effen bekommen . Wir haben Hunger .
Gebt uns was zu essen !" In der Tat mehrt sich
die Zahl der Ueberläufer von Stunde zu
Stunde . Aber ungeachtet , wie die Entwicklung
beim Feind weiter vor sich geht , schreitet der
deutsche Vormarsch raumqreisend weiter.

vollbringen müssen. Unbarmherzig liegt die
Glut der Mittagssonne über der Niederung.
Aus den Bunkern und den weiter zurücklie¬
genden Gebäuden der Stadt schlägt den Stoß¬
trupps jetzt ein mörderisches Feuer entgegen
Aber dennoch gewinnen unsere Soldaten Me¬
ter um Meter an Boden und dringen schließlich
in den Befestigungsgürtel ein .

Jetzt gilt es, die Bunker einzeln zu knacken .
Schon einmal standen diese Männer solchen
Ungetümen aus Stahl und Beton gegenüber.
Das war im vorigen Jahre in Frankreich: und
diese hier stehen in keiner Beziehung
denen der Maginot - Linie nach . Ge¬
nau wie im Vorjahre gehen die Stoßtrupps
mit Ueberlegenheit und Ruhe ans Werk , und
wieder bleibt der kämpferische Mut Sieger
über die Materie aus totem Panzer und Stein
Zwar setzen die Sowjets alles daran , um die
Angreifer von ihren Betonfestunaen fernzu¬
halten , doch nachdem unsere Stoßtrupps einmal
auf den Bunkern Fuß gefaßt haben , vertreibt
sie hier niemand mehr. Nachdem die mächtigen
Panzerkuppeln zum Schweigen gebracht sind ,
werden die riesigen Betonkoloffe mit starken
Sprengladungen geöffnet . Bis zum letzten
Atemzug wehrt sich der Gegner. Welche Ueber-
raschung aber erleben unsere Landser, als sie in
einem Bunker , der sich besonders zäh und ver¬
bissen wehrte, unter den Toten der Besatzung
eine Frau , eine K o mm i ssa ri n . , sin-
den , die ihre Soldaten bis zuletzt zum aus¬
sichtslosen Widerstand veranlaßte . Noch ist der

Kampf nicht beendet . Neue Stoßtrupps rollen
von der Einbruchstelle aus die tief gestaffelte
Bunkerlinie nach beiden Seiten hin auf. Die
Nachbarregimenter tragen den Angriff fort,
währenddessen weit im Süden von Zwiahel
eine Panzerdivision sich den Uebergang über
den Slucz und durch die dahinter liegenden
Befestigungswerke gewaltsam geöffnet hat.
Während noch der Kampf um die Bunkerlinie
tobt, die in keiner Weise den Anlagen der
Maginot -Linie nachsteht und anscheinend nach
dem gleichen System angelegt wurde, säubern
andere Teile der Sturmregimenter Zwiahel.
Auch hier leisten die Sowjets zähen Wider¬
stand : sie sind hier in ihrem Element und hof¬
fen , im Straßenkampf sich zu behaupten. Doch
auch hier geht es unaufhaltsamvor -
w ä r t s . und schon nach kurzer Zeit ist die
Stadt in unserer Hand und vom Feinde ge¬
säubert. Am Slucz stößt unsere Infanterie
auf ein neues Hindernis . Die Brücken sind
zerstört und vom jenseitigen Ufer prasselt un¬
seren Truppen aus zahlreichen Bunkern und
stark ausgebauten Feldbefestigungen heftiges
Abwehrfeuer entgegen.

Das . Tagesziel ist erreicht . Morgen werden
auch die Bunker am jenseitigen Ufer zum
Schweigen gebracht und die feindliche Befesti¬
gungslinie durchstoßen . Dann ist der Weg
offen zur Befreiung der Ukraine. Im Süden
aber rollen bereits unsere Panzer weiter ost¬
wärts .

Der Korpssfab greift zu den Waben
Die Qu-Abteilung wird angegriffen

.Von Kriegsberichter Bert Naegele

PK . Die Quartiermeisterabteilung des Ar¬
meekorps ist in einem Gehöft hart an der
litauisch - lettischen Grenze untergezogen. Drü¬
ben , auf dem Hügel, liegt der Ort , von dem
nur noch rauchende Trümmer übriggeblieben
sind . Die Vormarschstraße schwingt sich in
sanftem Bogen von Horizont zu Horizont.
Seit über 24 Stunden ziehen staubbedeckte
Kolonnen auf ihr frontwärts . .

Der „Id" fzweiter Generalstabsoffizier) sitzt
in seinem Kommandowagen und arbeitet mit
seinen Hilfsoffizieren die Befehle für den
Nachschub von Munition , Betriebsstoff und
Verpflegung aus . Er hat wie immer den
Kopf voll Sorgen , denn ein Vormarsch wie
dieser stellt harte Anforderungen an alle rück¬
wärtigen Dienste, bedeutet Tag - und Nacht¬
arbeit für die Abteilung „Qu ", wie sie im
militärischen Dienstbereich kurz genannt wirb.

„Da muß doch noch der Versorgungsbefehl
an die Divisionen raus ! Schicken Sie mir
gleich mal den W. u . G . !" lOffizier für Waffen
und Geräte ) . Der Offizier entfernt sich und
der Ouartiermeister beugt sich wieder übe?

T .

MM '

Dieser Sowjet -Militärtransportzng kam nicht mehr aus der Umklammerung heraus
Bei der großen Umfassungsschlacht im Osten versuchten die Sowjets vielfach noch Krieasmaterial
wegzubringen . Unsere Luftwaffe und unsere Panzer sorgten jedoch dafür , daß die meisten Fahr¬
zeuge und auch Eisenbahnzüge auf ihrer Flucht steckenblieben . — Hier fehen wir einen der in
diesem Kampfgebiet zerstörten Militärtransportzüge . (PK -Bieling , Schert -MJ

Karten und Tabellen. Er geht ganz in der
Arbeit auf, die sein Organisationstalent auf
harte Proben stellt. Er sieht infolgedessen
nicht den Zivilisten, der aufgeregt aus dem
Wald gelaufen kommt und einem der im Gar¬
ten sitzenden Kraftfahrer etwas vorkauder¬
welscht. Er sieht auch nicht, daß kurze Zeit
darauf ein Leutnant und 19 Mann ihre Waf¬
fen zur Hand nehmen und über die Wiese auf
den Waldrand zueilen. Der 1b arbeitet und
darf nicht gestört werden. Versagt er, kann die
Kampftruppe nicht fahren, nicht essen und nicht
schießen.

Der Leutnant geht mit seinen Männern in¬
zwischen in Schützenkette in den Wald hinein
Nachdem, was der Litauer sagte , sollen Bolsche¬
wisten drinstecken . Was den Burschen bloß
einfällt, viele Kilometer hinter der vordersten
Linie noch in voller Freiheit herumzulaufen !
Es sieht so friedlich aus hier. Die Sonne
spielt in tausend huschenden Lichtern zwischen
den Stämmen , die Blätter rauschen ein wenig
in dem schwachen Winde und ein Vogel ruft .
Nichts ist zu sehen von Bolschewisten , von erd¬
braunen Uniformen oder drohenden Waffen .
Vielleicht hat der Einheimische Gespenster er¬
blickt. Doch den Bolschewisten , die zu Tausen¬
den in die Wälder geflohen sind, ist ein An¬
griff aus dem Hinterhalt zuzutrauen . Er
liegt ihnen mehr als der offene Kampf.

Da knallt es ganz in der Nähe einmal , zwei¬
mal . . . Viele Schüsse knattern plötzlich, und
in der Luft summt es . Der Leutnant will das
Gewehr an die Wange reißen, bricht aber
mitten in der Bewegung zusammen. Dicht
neben ihm fällt ein Unteroffizier . Der Rest
der Deutschen feuerj, was aus den Gewehren
herausgeht , hat sich aber bald verschossen. Ein
Melder saust zurück und holt die Kameraden
heran . Von der Flanke her stürmen sie nun
in den Wald hinein und holen die Sowjet¬
soldaten mit wohlgezielten Schüssen aus den
Baumkronen herunter . Zwölf Tote hat der
Feind auf dem Kampfplatz zurückgelassen . Die
anderen sind geflohen .

Schmerzlich sind die Lücken, die durch das
Mordgesinbel in die eigenen Reihen geschlagen
worden sind. Die Gesichter sind hart und die
Augen folgen dem, der jetzt an den Kommando¬
wagen herantritt und das Borgefallene meldet .
Der Ouartiermeister sieht auf von seinen Kar¬
ten, Zahlenreihen und Notizen. Er tritt hin¬
aus in den strahlenden Sommerkhg, um seinen
Kameraden die letzte Ehre zu erweisen.

Drüben , auf der Vormarschstraße jenseits
des Sees , ziehen immer noch die Kolonnen.
„Da liegt der KorpsstaVI " sagt ein Fahrer zu
seinem Nebenmann, als er die große Kom¬
mandoflagge am Straßenrand sieht. Und
beide ahnen nicht, was sich eben zugetragen
hat.

,.wr für oiiizierc“
Von Kriegsberichter Siegfried M . Pistorius
PK . Die unmenschlichen Greueltaten . M denert

sich die Soldaten der Sowjetarmee haben hin¬
reiben lassen, sind von der ganzen zivilisierten
Menschheit mit Abscheu ausgenommen worden.
Seit 28 Jahren lehrt das organisierte Untermen¬
schentum der Bolschewiken die unsoldatische
Kampfesweise , erhebt den feigen Mord zum
bewunderten Heldentum, dekoriert den gedun¬
genen Mörder mit glitzernden Orden. Seit Jah¬
ren schildern die Sowietoffiziere die deutschen
Soldaten als Teufel, sprechen von ihrer unbe¬
zähmbaren Mordgier , erzählen ihren Männern
von der unüberbrückbaren Kluft zwischen Offi¬
zier und Mannschaft . Wir haben es ost erlebt,
daß der Bolschewist hartnäckigenWiderstand lei¬
stet . Aber dieser Soldat kämpst nicht für ein
Ziel , nicht für ein Ideal , ja nicht einmal für
sein Land . Dieser Soldat kämpft aus
Angst , aus Angst vor den eigenen Offizieren,
vor allem aber den politischen Kommissaren , die
jeden rücksichtslos erschießen, der es wagt, dem
Ansturm des Feindes zu weichen. Ohne Stahl¬
helm rannten die Sowjets gegen unsere stäh¬
lernen Festungen, lieben sich lieber von den
Ketten zermalmen als gefangennehmen. Gas¬
masken hatten nur wenige. Nur die Offiziere
hatten welche. Es waren auch Offiziere, die m-»t
entsicherten Pistolen hinter ihren Männern
standen , es waren auch Offiziere, die rauschende
Festmahle feierten, während sich der Soldat mit
salzigen Heringen und trockenem Brot begnü¬
gen mußte. Es sind auch nur Offiziere, die in
ihren Flugzeugen Fallschirme mit sich führen,die Männer stürzen ab , finden den Tod. Sie
brauchen keinen Fallschirm . Es gibt genug
Menschen in der weiten Sowjetunion , es kommt
auf Tausend mehr oder weniger nicht an. Es
gibt genug Menschen , aber nicht genug Fall¬
schirme. Menschen sind billig. Fallschirme teuer.Das ist die Moral der Sowjets , die vielgeprie¬
sene Brüderlichkeit, das nennt sich Gleichberech¬
tigung . Sozialismus der Tat . Was die Bolsche¬
wiken innerhalb der Armee zunächst noch bin-
det, ist die Sturheit , die Dummheit, vor allem
aber die Angst vor aualvollem Tod.

Mlnenkrleg im Osten
Von Kriegsberichter G . G . Bachmann

PK . Auf gleicher Höhe mit den Landtruppen
stoßen im Vorfeld der russischen Küste unsere
Minensucher vor. Soweit wir das Land beherr¬
schen, sind wir auch bereits die Herren der dem
Land vorgelagerten Seegebiete.

Nun ist das gesamte Seegebiet, eS handelt
sich vor allem um den Finnischen Busen, so¬
wohl von den Sowjets als auch von uns ver¬
mint worden. Hier nun beginnt die Arbeit un¬
serer Minensucher. Sie haben bestimmte See¬
fahrtswege von Minen zu räumen und fortan
minenfrei zu halten.

Die Verminung bestimmter Ostseegebiete ist
in der Hauptsache durch unsere Minenschiffe
durchgeführt worden. Es handelt sich hier um
einen Verband , der in diesem Krieg bereits
Außerordentliches geleistet hat und für seine
Arbeit rückhaltlose Anerkennung verdient. Es
gibt wohl kein Seekriegsgebiet, wo diese Fahr¬
zeuge nicht eingesetzt wurden . Und sie kamen
nie zu spät . Auf die Stunde genau erledigten
sie ihre Aufgaben. Und niemals hatten sie
eigene Verluste zu beklagen . Dabei gehört es
zur Aufgabe der Minenleger , gerade dort zu
operieren , wo der Gegner am aufmerksamsten
sein dürfte, nämlich vor seiner eigenen Tür .
So haben die Minenschiffe auch in der östlichen
Ostsee ganze Arbeit geleistet . Schon bald hörte
man, daß sowjetische Kricgsfahrzeuge „aufge¬
brummt" waren . Aehnlich wird es auch den
anderen ergehen , falls sie Lust verspüren soll¬
ten, aus ihren Löchern , die bereits reine Mause¬
fallen geworden sind, herauszukommen.

Wenn wir bei unserer Minensucharbeit auch
keinen Augenblick daran denken , etwa von
Sowjetfliegern oder feindlichen Scestreitkräf-
ten überrascht zu werden, so sind doch unsere
Geschütze in jedem Augenblick klar zum Feu¬
ern , die Wasserbomben bereit zum Werfen,
recken sich unsere schlanken MG . - Läufe angrifss-
lustig gegen den Himmel. Aber wir können mit
voller Konzentration unserer Arbeit nachgehen,
denn über uns wachen deutsche Aufklärer. Und
hin und wieder begegnen uns unsere jüngsten
Torpebojäger , unsere Schnellboote . Sie sind
emsig wie die Bienen , sie kommen und gehen ,
ununterbrochen. Und ost sehen wir ihnen an,
daß sie dem Feinde begegnet sind , und ihre
Kämpfe siegreich bestehen konnten , denn rote
und weiße Wimpel flattern an ihren Masten,
die roten für versenkte Kriegsfahrzeuge, ' die
weißen für erledigte Frachter.

Die deutsche Kriegsmaschine ist auf dem
Marsch nach Osten . Der „Finnische Busen"
wird enger und enger geschnürt . Da gibt es
kein Ausweichen , bald kein Luftholen mehr.
Am Ende steht, auch zur See,, nur Kapitulation
oder Untergang.
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Aus der Umgebung der
s Rotlreuz -Aufbauarbeit im „Gebiet"

Pforzheim. Ununterbrochen geht die Aus¬
bildung in der Ersten Hilfe im ganzen Kreisvorwärts und fast alle Gemeinden haben in¬
zwischen eine Unfallhilfsstelle eingerichtet oder
stehen vor der Einrichtung, die von den aus -
gebildeten Helferinnen und Helfern des Deut¬
schen Roten Kreuzes besetzt werden. Auch im
„Gebiet" zwischen Nagold und Würm werdendie Erfolge der Rotkreuzarbeit jetzt deutlichsichtbar, nachdem Dr . Koch, Tiefenbronn , in die¬
sen Gemeinden Unterrichtskurse mit einer an¬
sehnlichen Zahl von Helferinnen -Anwärterin -
nen abgeschlossen hat. Nach einer sechsmonati¬
gen Bewährungszeit werden die Kursteilneh¬merinnen auf den Führer vereidigt, wobei
ihnen die Rotkreuzbrosche in feierlicher Weise
durch den Kreisführer überreicht wird . Am
Samstag war in Neuhausen festlicher Rot-
kreuzaoend , an dem die Kursteilnehmerinnender Gemeinde geprüft und die Teilnehmerin¬nen früherer Kurse aus den Gemeinden Schell-bronn und Hohenwart den Treuschwur ableg¬ten im geschmackvoll ausgestatteten Saal der
„Stadt Pforzheim"

. Es war ein Dorfgemein¬
schaftsabend im besten Sinne, ' Männer ,Frauen , die gesamte reifere Jugend , die voll¬
zählige Feuerwehr , die führenden Personender Gliederungen , die Lehrerschaft und die
Gcmeinbevertreter waren um die in der Tracht
eingekleiöcten Helferinnen versammelt und
Zeugen ihres Könnens in der öffentlichen Prü¬
fung, die Feldführer Dr . Ehemann abnahm
im Beisein des Kreisführers Landrat Wenz
und seines weiblichen und männlichen Mit¬
arbeiterstabes . Alle konnten sehen, wie die neu
Ausgebildeten Verbünde anlegten je nach den
angenommenen Unfällen und aus dem Frage -
und Antwortspiel zwischen den Prüflingen und
dem Prüfenden hören, wie man sich verhält
bei Verletzungen verschiedener Art . Dr . Ehe¬
mann und Landrat Wenz gaben ihrer vollen
Zufriedenheit über das Ergebnis der Prüfung
Ausdruck und dankten den neuen Helferinnen
und dem Ausbilöungsarzt für ihre Mitarbeit .
Der Kreisführer begrüßte alle Erschienenen
herzlich und anerkannte insbesondere die Mit¬
wirkung der Frauenschaft im edlen Dienst der
Heimatfront zugunsten des Roten Kreuzes. Er
sprach über die Aufgaben des DRK . in Krieg
und Frieden und hob gebührend die Leistungen
der Bezirkskräfte des DRK . bei Verpflegungs¬
einheiten, Rückführungen, in Soldatenheimen
nnd anderen Diensten hervor , auch im Kreis
selbst habe sich die Ausbildung im Unfalldienst
bereits bestens bewährt bei verschiedenen Un¬

fällen. Der Bürgermeister und Ortsgruppen¬leiter dankte der Rotkreuzführung , besonders
für die Errichtung der Unfallhilfsstelle, die nun
wie in Neuhausen auch in Schellbronn und
Hohenwart erfolgen wird und rief seine Ge¬
meindeangehörigen auf zu reger Mitwirkungin der Rotkreuzarbeit . Musik und Gesang der
Hitlerjugend und Feuerwehr umrahmte den
Abend , der in schönen, kameradschaftlich -gesel¬
ligen Formen verlief . Auch in Ocschelbronv
war dieser Tage eine Helferinnenprüfung in
der Turnhalle , an der die Dorfgemeinschaft
und der Kreisstab aus Pforzheim ebenso An¬
teil nahmen wie in Neuhausen. DRK .-Wacht-
sührer Lehmann zeigte anschließend in einem
Lichtbildervortrag den Dienst der Rotkreuz¬
schwestern. Der Prüfung folgte ein Kameraü-
schaftsabenb im Gasthaus „zum Hirsch".

Künstlererfolg eines Kieselbronners . Prof .Theilmann . der durch seinen kraftvollen . .Erz¬
engel im Kampf " in .Klinkerstein auf der Fried -
hosmauer seiner Batergemeinde Kieselbronn
sich selbst das schönste Denkmal gesetzt hat ,wurde vom Landeshauptmann von Schlesien
als Landes- Handwerkspfleger berufen an die
Spitze des Amtes für Landes-Handwerks-
pflege und industriell« Formgebung in Schle¬
sien . Dieses Amt hat die Aufgabe , in Zusam¬

menarbeit mit den zuständigen Stellen und
Behörden alle Strebungen auf dem Gebiet
des schönen schlesischen Gcbrauchsgutes in
Handwerk und Industrie zusammenzusässen
und zu vertreten . Bildhauer Fritz Theilmann
ist Professor und Leiter der Städtischen Kera¬
mischen Fachschule in Bunzlau .

Altersjubilare . Im Berg - und Walddorf
Würm lebt man lange und schön . Das zeigt die
Reihe „hoher " Geburtstage , über die immer
wieder berichtet werden kann . Die älteste Ge¬
meindebürgerin Fräulein Johanna Maissen -
bacher konnte ihren 89. Geburtstag feiern und
das bei körperlicher und geistiger Rüstigkeit.
— In Eutingen ist Frau Karoline Großhard
Witwe nur um drei Jahre „jünger "

, die ihren
88. Geburtstag hatte. In Waldrennach ist Alt-
Sonnenwirt Wilhelm Stoll Eiuundachtziger
geworden. Seit neun Jahren lebt er im Ruhe¬
stand und überließ seine Metzgerei und Wirt¬
schaft einem seiner Söhne . — In Niefern ist
Achtzigerjubilarin Frau Witwe Karoline Dres¬
se ! geborene Glathorn , die sieben Kindern das
Leben geschenkt hat . Fünfundachtzigsten Ge¬
burtstag beging in Mühlacker die Witwe des
Santtätsrats Frau Reichmann.

Ehrung . Dem Landpostboten Keller in Lo¬
mersheim überreichte der Postamtsvorsteher in
Mühlacker das Treudienst- Ehrenzeichen für 25
Jahre Staatsdienst . Der Reichspostminister
und der Präsident der Reichspostdirektion lie¬
ßen ihm ihre Glückwünsche aussprechen .

Ettlinger Aolizen
Eigenheim -Modellschau stark besucht

M. Ettliuge «. Am Samstagnachmittag emp¬
fing festlicher Grünschmuck vor dem Eingang
des Rathauses alle Freunde der Bauspar¬
bewegung, die sich zu der angekünbigten Er¬
öffnung der Modellschau mit Eigenheimbera¬
tung eingefundcn hatten. In dem großen
Rathaussaal , der ebenfalls durch die Stadtver¬
waltung Ettlingen geschmackvoll ausgestattetwar , versammelten sich gegen 4 Uhr die ge¬ladenen Gäste , um im Rahmen eines feier¬
lichen Eröffnungsaktes aus berufenem Mund :
nochmals über die grundsätzlichen Fragen der
gemeinsamen Arbeit zwischen den öffentlichen
Sparkassen und den Laudesbausparkasien unter¬
richtet zu werden. Pg . Waldschütz, der Leiterder Bezirkssparkaffe Ettlingen , begrüßt : zu¬
nächst die erschienenen Gäste , so Bürgermeister
Kraft und den 1 . Beigeordneten Weiß , die Ver¬
treter der Partei , der Behörden, der Baugenos¬
senschaften und des Handwerks. In überzeu¬
gende Darlegungen umriß er u . a. die Vor¬
aussetzungen des Zwecksparens und betonte ,wie gerade durch die im letzten Jahr in Kraft

Aus der Har«

getretenen Bestimmungen die Sparkassen zuüberaus wertvollen Mittlern zwischen ihrer
eigenen Kundschaft und den Bausparkassen ge¬worden seien . Für die Landesbausparkaffeergriff Pg . Schmieöer aus Mannheim dasWort . Er dankte der Stadtverwaltung für die
Unterstützung der Eigenheim- Modellschau und
ging dann in grundsätzliche Darlegungen über
die speziellen Aufgaben der Landesbausparkasseein . Pg . Schmiedcr legte besonderen Wert aufdie Feststellung , daß ein mit der Badischen
Landesbausparkasse abgeschloffener Bauspar¬
vertrag schon deshalb allergrößte Sicherheitbiete ^ weil diese Anstalt eine Anstalt des
öffentlichen Rechtes sei . Zielbewußtes Bau¬
sparen im Kriege sei die beste Rüstung für den
glücklichen Fricdensaufbau . Pg . Waldschütz er¬klärte nunmehr die Eigenheim- Modellausstel¬
lung für eröffnet,' ein Rundgang durch die
Ausstellung schloß sich an. Größten Anklangfanden all die vielen Mobellhüuschen , unter
denen eö verschiedene Arten ländlichen und
städtischen Charakters gab . Die abnehmbaren
Dächer gewahren jeden Einblick in das Innereder Häuschen , so daß man sich einen Begriff
sowohl von der Raumeinteilnng wie auch vom
Grundriß machen konnte . Die Beamten und
Angestellten der Bezirkssparkasse Ettlingengaben jedem Besucher bereitwilligst Aufschluß.

M .S . Bruchhause« . Der Kleintierzüch¬
terverein hatte am Sonntag 159 Kaninchen
aller Wirtschaftsrassen ausgestellt. Es wurden
erzielt : 3 Siegerpreise , 58 erste , 71 zweite und
33 dritte Preise. Der Kreisfachvorsitzende der
Kreisgruppe Karlsruhe , Hermann Ruk- Knie -
lingen, waltete zu aller Zufriedenheit als
Wertungsrichter . Es mutz anerkennend festge¬
stellt werben, daß nur vorzügliches Material
zur Schau gestellt war . Die Schau zeigte , welch
gewaltigen Auftrieb der Verein unter der tat¬
kräftigen und zielbewußten Führung des Pg.
Leopold Reiter in der kurzen Zeit seines Be¬
stehens erfahren hat. Ihm und seinen Mitarbei¬
tern gebührt lobende Alwrkennung. Mit der
Tierschau mar eine ^ <roduktenausstellung
verbunden. Frau Willig. Karlsruhe -Mühlburg ,
gab bereitwilligst Aufklärung über die Verar¬
beitung von Kaninchenfellen . Am Glückshafen
und Schießstand herrschte gewaltiger Zuspruch :
namentlich bei letzterem stand doch als erster
Preis ein fetter Ziegenbock zur Verfügung . —
Es ist geplant , am kommenden Sonntag die
erstklaffigen Tiere noch einmal auszustellen.
Glückshafen und Schießstand werden wieder in
Funktion jreten .

M .8. Bruchhausen. D i e Sammlung für
das DRK . brachte einen vollen Erfolg . Die
drei oberen Schuljahre der Volksschule wurden
in den letzten Tagen zweimal beim Erbsen¬
pflücken bei Gutsbesitzer Schababerle eingesetzt.Der volle Verdienst mit 86,63 RM . wurde
freudig dem DRK . zur Verfügung gestellt.
Dank und Anerkennung dieser gebefreudigen
Jugend !

Für Jung und Alt bei Wundsein
DIALON-PUDER.

Straudoia RM. -.72 Beutel xum NachfUllan RM. -M

Mörsch . (Beförderung .) Der hier sta¬
tionierte Gendarmerie -Hauptwachtmeister Karl
Vesper wurde zum Meister der Gendarmerie
befördert. Wir gratulieren .

K . Mörsch . (Die Schulferien begin -
n e n . ) Am 14 . ds. Mts . begannen an der hie¬
sigen Schule die Sommer - und Ernteferien ,die bis 17. August dauern . Die Schüler ver¬
sammelten sich ans diesem Anlaß am letzten
Schultag am Flaggenmast, wo der derzeitige
Schulleiter , Hptl . Funk auf die Ereignisse der
letzten Monate hinwies und die Schüler er¬
mahnte, bei der bevorstehenden Einbringungder Ernte tatkräftig mitzuhelfen und so Mit¬
kämpfer am Stege des Führers zu sein.2 . Neureut . In der letzten Versamm¬lung der Politischen Leiter gedachte
Bürgermeister und Ortsgruppenleiter Pg.Karl Buchleither der jüngst gefallenen Mitglie¬der der Gemeinde .in ehrenden Worten. Nach¬dem er noch verschiedene sonstige wichtige Fra¬
gen behandelt hatte, gab er Erläuterungen zurderzeitigen Lage , schilderte den Kampf im
Osten, wo sich Nationalsozialismus und Bol¬
schewismus , die alten Gegner, einst innerhalbunseres Vaterlandes , jetzt außerhalb unsererReichsgrenzen, gegenüberstehen. Mit dem
Gruß an den Führer schloß der Abend .G . Friedrichstal . sllnfal I .) Am Donners¬
tag, 10. Juli , kam die Luise S i e g r t st Ww .
so unglücklich zu Fall , daß sie sich eine Fuß¬
verstauchung zuzog . Sanitätsobmann der Frei¬willigen Feuerwehr Emil Kampmann lei¬
stete die erste Hilfe durch Anlegen eines Not-
verbanbes.

sErntehilfederJugenö .) Heute traf
die erste Erntehilfe in unserm Dorf ein , 15
stramme Hitlerjungen konnten den Familien ,deren Väter und Söhne einberufen sind , zu¬
geführt werden. Weitere Erntehilfe erwarten
wir in den nächsten Tagen.

Der Besuch der Ausstellung war bereits am
Eröffnungstag ein recht guter . Am Sonntag
stieg die Besucherzahl gewaltig an. nicht nur
Ettlingen , sondern auch aus den benachbarten
Gemeinden fanden sich viele Interessenten ein ,die der Ausstellung das beste Wort sprachen
und von dem Gesehenen restlos befriedigt
waren . Der Vertreter der Landesbauspar-
kasse nahm wiederholt die Gelegenheit wahr,
um vor den Besuchern nochmals in klaren
Ausführungen die Aufgaben der Landesban¬
sparkassen zusammen mit den Sparkaffen zu
erlüutcry .

dl Ettliuge « . sVom F u ß b a ll sp o r t.) Am
vergangenen Samstag griff der Ettlinger
Fußballvercin wieder in die Spiele um die
Stadtmeisterschaft ein. Es ist noch in guter
Erinnerung , mit welchem Erfolg die Hiesigen
in dieser Runde bis zur Unterbrechung teil¬
genommen haben . Mit einer ausgezeichneten
Elf vermochte Ettlingen bei 11 Spielen 16
Punkte zu erreichen und sich mit zu den An¬
wärtern für den Titel emporzuarbeiten. Das
Spiel gegen die Karlsruher Frankonia fand in
Karlsruhe statt . Wie uns gesagt wurde, war
es ein harter Kampf, den Ettlingen mit 3 :0
Toren (Halbzeit 2 :0 Toren ) für sich entscheiden
konnte .

Der bekannte linke Läufer des Fußball¬
vereins Etjlingen , Karl Pfeiffer , der als
Gastspieler während seiner Militärzeit mit
großem Erfolg in der 1 . Mannschaft des hiesi¬
gen Fußballvereins wirkte, ist gefallen . Pfeif¬
fer war Stammspieler des Darlander Fuß¬
ballvereins und bildete in der Ettlinger Läu¬
ferreihe mit Braun und Göb das bekannte
Trio , das wohl das beste bleiben wird , das
Ettlingen je besaß . Der sympathische Sports¬
mann wird bei allen Ettlinger Sportkamera¬
den und Anhängern in bester Erinnerung
bleiben.

der ^Wernstraße ^
Roman von
Heinz Lorenz

Urheberrechtball
Carl Dnnoker , Berlin.

(36 . Fortsetzung)
Der Pfad aber mündete auf ihren Weg .Renate erschrak. Sie mutzte Hochkirch begeg¬

nen , wenn sie hier stehen blieb . Und sie mußte
auf ihrem Weg bleiben, einen anderen gab es
nicht . O>der sollte sie zur Kropsburg hinauf¬
fliehen? Oder sich im Gebüsch verstecken, bis er
vorüber war ? Nein, sie wollte nicht. Sie wollte
Hochkirch nicht ausweichen . Das Schicksal
wollte, daß sie ihm begegnete .

Aber da machte er ja halt ! Ach, er hatte wohl
nur dem Mann etwas sagen wollen, der da
unten an einer Wingertmauer arbeitete ?
Dann würde er wahrscheinlich wieder umkeh¬
ren und nach Hause gehen . . .

Plötzlich sing Renate selbst an zu gehen .
Immer rascher lief sie. Jetzt bog sie auf den
Pfad ab , auf dem unten Hochkirch stand.

„Hallo . . . !" rief sie und winkte.
Hochkirch drehte den Kopf zu ihr um und

sah sie von oben herabkommen. Er erkannte
sie wohl nicht sofort . Er stutzte. Aber jetzt —
jetzt hatte er sie erkannt . Er winkte mit bei¬
den Armen lebhaft zurück und ging ihr ent¬
gegen .

„Ach, Herr Hochkirch . . . !" lachte sie atemlos
und beseligt .

„Nanu , Fräulein Fabeck? Wollen Sie zu
uns ?"

„Nein , eigentlich nicht. Oder doch? Ach, ich
weiß selbst nicht, was ich will. Ach, Herr Hoch -
tirch . . ." Sie konnte nur glücklich lächeln .

Er wurde nicht recht klug aus ihr und sah
fu forschend an : „Sind Sie allein hier ?/ __

„Ja . Ich bin mit dem Wagen mal rasch
rübergefahren . Er wartet in St . Martin . Ichbin nur rasch mal auf der Kropsburg ge¬
wesen" . log sie. Ursprünglich wollte sie auch
tatsächlich hinauf.

„So ? Na, aber jetzt kommen Sie doch wenig¬
stens auf einen Sprung zu uns rein ?"

„Ja . Gern . Wenn ich darf. Wenn Sie eine
halbe Stunde Zeit für mich haben."

„Na , aber was reden Sie denn dal Meine
Frau wird sich freue, Sie mal Widder zu sehe .
Komme Sie nur !"

Sie gingen zum Schlößchen . Herr Hochkirch
sprach von der Weinlese , die seit zwanzig
Jahren nicht mehr so gut ausgefallen sei . Hinund wieder sah er sie von der Seite an . Nach
wenigen Minuten erreichten sie das Schlöß¬
chen , dessen graugrün gestrichene Fensterläden
sämtlich geschloffen waren.

Frau Hochkirch schlug die Hände überm Kopf
zusammen, als ihr Mann Renate brachte . Sie
freute sich aufrichtig.

Aber sie sagte gleich : „Na , die ganze Er¬
holung ist ja schon wieder futsch . Sie sehen
gar nimmer so gut aus wie damals , wo Sie
hier bei uns waren ."

„Das Hab ich mir auch schon gedenkt", nickte
Herr Hochkirch . „Warew Sie denn krank ?"

Nein , nur schrecklich viel gearbeitet habe sie,meinte Renate.
„Ach, und wie gemütlich Sie eS hier haben!"

lenkte sie gleich ab . „Sogar Feuer aus Buchen -
klötzcn haben Sie schon !"

„Ja , abends wird 's ja auch schon recht frisch ,
da tut so ein Feuerle aus Buchenklötz recht
gut", meinte Frau Hochkirch . „Und jetzt krie -

' gen Sie eine Tasse Kaffee ."
„Und Butterbrot mit Kirschenmarmelade",bat Renate . „Haben Sie noch davon?"
„Und ob ich noch Hab ! Ich bin doch dem

Heino sein Hoflieferant ."
Renate saß in einem altfränkischen , unge¬

heuer bequemen Lehnstuhl mit Ohrenbacken
und fühlte eine wundersame Entspannung in
allen Gliedern . Ah, jetzt die Augen schließen
und nichts mehr sehen und hören und wissen
von allen Widerwärtigkeiten ! Nur träumen !
Träumen von Heino, vom Schlößchen, vom
Daheimsein. Ihr Gesicht, ihre Schläfen brann¬
ten, ihre Hände aber waren eiskalt.

Aus der halben Stunde wurde eine Stunde .
Draußen wurde es schon dunkel. Es kostete sieeinen harten Entschluß , aufzustehen . Als sie
es tat , versagten ihr die Knie fast den Dienst:
sie wäre zusammengeknickt , wenn Herr Hoch -
ktrch nicht zugegrtffen hätte.

„Was haben Sie denn? Herrgott — Ihne
Ihr Hand is ja eiskalt !" Er war ganz be¬
stürzt und wollte sie überreden , die Nacht über
doch lieber hierzubleiben. Seine Frau würde
rasch ein Zimmer im Schloß Herrichten .

Aber davon wollte Renate nichts wissen. Sie
hatte ja morgen früh auf der Bühne zu stehen.
Herr Hochkirch holte Kirschgeist herbei und gab
ihr ein Gläschen. Dann noch eins . Wie Feuer
rann er durchs Blut , und sie fühlte sich sofort
beffer . Hochkirch bestellte telephonisch den Wa¬
gen , damit sie nicht den Weg ins Dorf zu
machen brauchte . Der Chauffeur mußte das
Verdeck schließen, und Frau Hochkirch packte
Renate in eine wollene Decke ein .

Als sie schon im Wagen saß , fiel ihr noch
etwas ein : „Bitte , sagen Sie Herrn von
Schönfeld nichts davon, daß ich hiergewesen

, bin", bat sie, und wie um ihre Worte zu be- ,

Vezlrksmelfkerschafken
Unter der bewährten Leitung von Bezirks¬

obmann für Sommerspiele Brunner konn¬
ten auf dem Platz des Tv . 46 Karlsruhe die
ersten Bezirksmeister in den Sommerspielen
ermittelt werden.

Im Faustbafl ist der Stand nach rund 80
erledigten Spielen folgender: In der allge¬
meinen Klasse Staffel 1 verlor die weit
in Führung gelegene I . Mannschaift des
MTB . ihr Rückspiel gegen Tv . Rintheim und
Polizei I. Der Tv . Rintheim konnte nach
dem verlorenen Vorspiel gegen MTV . und Tv.
46 Karlsruhe alle seine übrigen Spiele gewin¬
nen, so daß beide Mannschaften mit großem
Vorsprung punktgleich an der Spitze der Staf¬
fel 1 liegen. In der Staffel H konnte sich die
II . Mannschaft der Polizei mit nur 2
Verlustpunkten die Führung erkämpfen, dicht¬
auf gefolgt von der Mannschaft des Tv . Gröt -
zingen , die nur 2 Verlustpunkte mehr auf¬
weist.

Die zwei Ersten einer jeden Staffel : Tv.
Rintheim und MTV ., Polizei II und Tv . Gröt -
zingen ermitteln am 20. Juli den Bezirks -
Ersten und -Zweiten der allgemeinen Klasse.

In der Altersklasse über 40 Jahre
stehen die Mannschaften der Reichsbahn -
f p o r t g e m . und des Tv . 46 Karlsruhe
punktgleich an deik Spitze. Ein Entscheidungs-
fpiel um die Bezirksmeisterschaftist damit not-

in den Sommerspiele«
wendig geworden. In größerem Äbsta^
gen der Tv . Wiesental, der Tv.
der Tv . Breiten . R

Jugend . Insgesamt vier Spiele "
^

notwendig geworden, um in dem Tv . ^ten den Jugend -Bezirksmeister zu er a
Das 1. Spiel gewinnt Breiten , bas /"
Rintheim , das Entscheidungsspieler» elc
schiedenund erst die Wiederholung ora» ,
mit dem Resultat von 19 : 15 die Entlang

Bezirksmeister der Frauen ohne
wurde die Mannschaft des MTV .

Korbball . Unter Leitung von i
fachwart Troll , der sich um die Eimv l
diefes Spiels im Bezirk Mittelbaden bei „
bemühte , standen sich die Frauenman«
des MTV . und Tv . Breiten im

Beide Mannschaft '
MTB . ^Rückspiel gegenüber

gen ihr erstes Wettspiel aus . i«Felöspicl klar überlegen. Breiten haugjraum eine überragende Spielerin . "gdankt Breiten die knappe Niederlage -
im Vorspiel. Im Rückspiel liegt 3» J
Halbzeit mit 3 :0 Körben im Borteskann Breiten etwas aufholen, aber d >g, »
Mädel sind nicht mehr zu halten und
Schlußpfiff hat sich die MTV . - Mang <
mit 4 :2 die erste Bezirksmeisterschast,, * *
zirks Mittelbaden im Korbball erkäinA

Stadt Breiten
( fr) Breiten . Die Altmaterialsammlung der

Volksschule brachte einen großen Erfolg . Mit
Eifer und viel Fleiß haben sich die jugend¬
lichen Sammler in den Dienst der guten
Sache gestellt . Es wurden eingebracht : 691 Kg.
Lumpen, 2000 Kg. Altpapier . 39 Kg. Metalle
und 7242 Kg . Schrott. Spendern und Samm¬
lern gebührt Dank und Anerkennung!

Aus Flehingen
6 . Flehiuge« . Die Heuernte ist nun be¬

endet . Die Qualität ist recht gut und mengen¬
mäßig außerordentlich befriedigend wie seit
Jahren nicht mehr, so daß ein Futtermangel
im kommenden Winter ausgeschlossen ist .

G. Flehiuge « . Der Tod hielt hier in ver¬
gangener Woche reichliche Ernte . Es wurden zu
Grabe getragen : Frau Konstantin, 63 Jahre :
Frau Rosa Kugler , 68 Jahre : Frau Eberhardt ,
76 Jahre : das einjährige Kind des Johann
Stöckle . — Familie Jakob Dörner erhielt die
Nachricht , daß ihr Enkelsohn auf Kreta als
Fallschirmjäger den Heldentod starb .

G. Flehiuge» . (Ein erfreuliches Er¬
gebnis .) Die am Sonntag durchgeführte
Straßensammlung für das Rote Kreuz hatte
ein ganz erfreuliches Ergebnis .

Hohenwettersbach meldet
8p. Hohenwettersbach. Am letzten Freitag

fand eine Sitzung der Politischen Lei -
t e r statt. Ortsgruppenleiter Pg . Bürgermei¬
ster Wacker unterrichtete seine Mitarbeiter über
die politische Lage . Auch ermahnte er stei dieser
Gelegenheit die Politischen Leiter, stets bereit
und einsatzsähig zu bleiben, denn nur durch
Opfer in der Heimat können wir unseren hel¬
denhaften Soldaten zum Endsieg verhelfen.
Daß diese Worte verstanden wurden , zeigte die
Hausfammlung des DRK . am letzten Sonntag ,
welche ein zufriedenstellendes Ergebnis brachte.

Reifeprüfung für Kriegsteilnehmer
In einem Erlaß des Reichserzichungsmini-

stcrs wird darauf hingcwiesen, daß bei den
Sonderlehrgängen und Reifeprüfungen für
Kriegsteilnehmer eine Ausnahme hinsichtlich
der geforderten Vorbildung möglich ist , Die
Ausnahme kann die Schulaufsichtsbehörde be¬
willigen, wenn der Bewerber die frühere Obcr-
sekundareifc besitzt . Dies gilt jedoch nur für
den Fall , daß die Zeugnisse besonders darüber
Aufschluß geben , daß der Bewerber als nicht
unfähig anzusehen ist . Der Minister selbst be¬
hält sich die Bewilligung anderer Ausnahmen
vor. Für die Sonderlehrgänge bzw . für die
Reifeprüfung für Kriegsteilnehmer ist die
Schulaufsichtsbehörde des Bezirkes zuständig,in dem der Bewerber ober dessen Eltern ihren
Wohnsitz haben . Die Haltung des Bewerbers
im Wehrdienst ist bei der Prüfung der Würdig¬
keit von ausschlaggebender Bedeutung.

Sonderurlaub für Erntehilfe
Nach einem Erlaß des Reichsinnenministers

kann Beamten . Angestellten und Arbeitern
des öffentlichen Dienstes auch in diesem Jahre
auf Antrag ein Sonderurlaub bis zu zwei
Wochen unter Fortgewährung der Bezüge zur

Hilfeleistung bei der Einbringung
gewährt werden. Der Urlaub wird
Erholungsurlaub nicht angerechnct .
setzung ist, daß die Dienst- und Per>B
hältniffe den Urlaub gestatten .

JKeine Schulstrafe bei Jugendarui
In einem Erlaß des Reichserziehu »^sters wird die Auswirkung des garrestes bzw . des Jugenddienstarrestes

Schule behandelt. Ter Minister
darin , daß die Schulleitungen von * c>
Hängung des Arrestes Mitteilung *
Diese Mitteilung an die Schulen so "■ ,nicht dazu führen, daß die Schule
eine besondere Schulstrafe verhängt,
allerdings der Anlaß des Arrestes w»
Verstoß gegen die Schulzucht zusanruu,ist gegen die Hinzusügung einer
nichts hinzuzufügen.
Frischwaren müssen sofort verlauft '

Der Reichskommissar für die Pre ^ »
nimmt in einem neuen Erlaß wiedcrh ^Stellung gegen den immer wieder zu. utendcn Mißstand, daß Obst , Gemüse , 2?
Frühkartoffeln und dergleichen in
auf den Wochmärkten nicht sofort »crt |5“Jden , weil die Wiedcrverkäufer angcARechnungen ihrer Lieferanten nicht 1 jerhalten haben . A

Er weist nachdrücklich auf die bsA
Vorschriften hin. Danach sind die LiAdafür verantwortlich , daß weder die m
gen noch die Berechnung der Ware
zögern. Die Wieöerverkäufer müssen KL
bei Eingang der Ware im Besitz der̂ A
oder eines Doppels davon sein . IW
dischen Warenverkehr ist das regelmast
weiteres möglich . Kann bei Ausla » '
ein Einfuhrhändler aus besonderen 1
seinen Einkaufspreis nicht rechtzeitig £*3
so kann er seiner Kalkulation den E
kaufspreis zugrunde legen. Auf der .
hat er das zu vermerken. Ergeben
unzulässige Gewinne, so sind ste na »
stehenden Vorschriften abzuführen.

Die beteiligten Wirtschastskreise sind ^
ser Regelung bereits früher in Kenig
fetzt werden. Wer schuldhaft dagegen jjwirb nach erneuter Weisung des
miffars für die Preisbildung an die 4" ^
wachungsstellen unnachsichtlich bestraft -

Wann wird verdunkelt?
Für die Woche vom 18. bis 19 . 3 *̂ ]

gelte« folgende Verdunkelungszeite« :
Beginn : 21 Uhr 27 Minute «,Ende : 8 Uhr 85 Minute «.

4 \

gründen : „Er könnte mir 's übclnehmen, daß
ich ihn nicht benachrichtigt habe ."

Es war fchon völlig Nacht , als ste in Mann¬
heim ankam . Sie ließ sich von Frau Käte
einen Tee machen , den sic im Bett mit zwei
Aspirintabletten trank . Sie hoffte , die ganze
Geschichte in einer Nacht loszuwerden.

Am folgenden Morgen fühlte sie sich auch
etwas beffer, nur daß sie eine allgemeine
Schwäche im ganzen Körper verspürte, genau
wie nach einer eben überwundenen Krankheit.
Sie hielt es lediglich für eine Nachwirkung der
Tabletten und fuhr sorglos ins Theater .
Mitten in der Probe brach sie zusammen und
wurde ohnmächtig . Der herbeigerufene Arzt
hielt es für das beste , sie auf der Stelle in ein
Krankenhaus überführen zu lassen.*

Renates Krankheit, die sich schon in Berlin
vorbereitet hatte, kam jetzt voll zum Ausbruch.
Der Arzt stellte eine heftige Grippe fest , bas
Fieber stieg schon in der ersten Nacht auf eine
bedenkliche Höhe . Während der ersten Tage
durfte niemand zu ihr.

Auch Kurt nicht, der auf die Mitteilung
seiner Mutter hin sofort nach Mannheim kam
und sich in das neue Krankenhaus jenseits des
Neckars begab . Wenigstens gelang es ihm ,mit dem Chefarzt zu sprechen, der persönlich
die Behandlung der Kranken übernommen
hatte.

Er wollte sich nicht festlegen , ließ aber Hoff¬
nung zu . Während die beiden Männer mit¬
einander sprachen, fiel dem Arzt etwas ein :
Die Kranke habe in ihren Fieberdelirien öfter
einen Namen ausgesprochen . Oder eigentlich
zwei : „Heino " und .cher kleine Mann ". Aber
vermutlich handle es sich um ein und dieselbe
Person . Wahrscheinlich ein Kind — hm —
Der Arzt stockte und sah Kurt fragend an.

Dieser verstand und lächelte , ein bißchen
spöttisch sah es aus . Daß doch die Menfchen
immer gleich Abseitiges ahnten , wenn es sich
um eine Künstlerin handelte ! „Ja . es ist ein

Kind ", sagte er, „der kleine Man»
Sohn meines Onkels . Heino ßcißt
Hoffnung geben Sie auf jeden Fa " .

„Aber gewiß doch . Man könnte
sogar als harmlos bezeichnen , wen » ' t
Fabeck nicht körperlich und seelis» ^ , '
angegriffen wäre. Mir scheint . . / * R
wurde nach der ersten Entgleisung ff
beinah begangen hätte, vorsichtig "giE
sehr zögernd , „ . . . mir scheint, daß '
Depression auf ihr lastet . Wenn Ugamehr Energie , etwas mehr Willen
ben aufbrächte , wäre ihr Zustand «f
schlimm. Auch in ihren ruhigen « lg
sie völlig teilnahmslos . Das ist ^
Hilfe für mich . Die beste Medizin, gtkeiner solchen Krankheit ist noch l»
Wille des Patienten zum Leben .

" Ä
und 4

Gedanken das Krankenhaus verlasst j .
Als Kurt niedergeschlagen und

stieß er am Haupteingang mit eing ^
chen zusammen. Gewoünheitsmäffoi fsl
an seinen Hut und murmelte eine "
gUNg.

Da stutzten sie beide . Das Mav "
sich zuerst zu besinnen . all

„Herr Schönfeld , der Autor von - ,,
Raten " ?" >, eÄ

Auch eine Anrede, dachte Kurt 9 ^
sie an ihrer Stimme : „Ach, Fräuie ,
lein —"

,
«Ruth Borthoff , von der Theateg , /
„Natürlich." Er reichte ihr die v a j

ten Sie zu Fräulein Aabeck ?"
„Ja . Ich war schon gestern und r

hier,aber man läßt mich nicht zu
Sie ste gesehen ?"

„Nein"
, sagte er gepreßt. *

„ Ach — wie geht es ihr ?"
„Der Arzt hofft ." Es klang

komme eben aus Berlin . . ^ Ki
er : „Waren Sie in letzter Zeit vw ^ r
zusammen? (Fort !
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